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Der Sieg von Koburg.
Ein gutes Vorzeichen für die Halleſche Wahl!

Als ein Sieg, ein glänzender Erfolg der Sozialdemokratie,
wird noch ehe die letzte Entſcheidung durch die Stichwahl ge
fallen iſt, der vorläufige Ausgang der Reichstagserſatzwahl in
Koburg von der geſamten Preſſe ohne Unterſchied der Partei
anerkannt. Wie in Stollberg-Schneeberg und Neu
ſtadt-Landan, wie bei den BVezirkstagswahlen in den
Reichslanden, den Landtagswahlen in SachſenMei-
ningen, wie bei den verſchiedentlichen Landtagsnach-
wahlen in den einzelnen deutſchen Vaterländern zeigt ſich
auch hier dasſelbe Bild: Rapides Anſchwellen der ſozialdemo-
tratiſchen, reißender Rückgang der bürgerlichen Stimmen. Jetzt
kommen die Reichstagserſatzwahlen in Halle und Landsberg-
Soldin, die Landtagswahlen in Berlin, Sachſen und
Baden an die Reihe, und ſchon wagen die Gegner kaum ernſt-
lich mehr den Siegeslauf der Sozialdemokratie aufzuhalten,
überall gilt es ſchen als ſelbſtverſtändlich, daß auch dieſe bevor-
ſtehenden Wahlen mit einem gewaltigen Gewinn für die ſozial
demnolratiſche Partei abſchließen werden.

Die Waßlin Koburg gibt der reaktionären Preſſe er-
neut Gelegenheit, die Liberalen zur Einkehr und zum Anſchluß
an einen großen anti ſozialdemokratiſchen Block
aufzufordern. Die Konſervativen nehmen den Wahlausgang
nur als einen neuen Beweis dafür, daß das, was ſie die
„liberale Steuerhetze“ nennen, nur der Sozialdemokratie zugute
kommt, den Liberalen ſelbſt aber zum ſchweren Schaden ge
reicht. Alſo wird den Liberalen geraten, den Kampf gegen den
Schnapsblock und ſeine Finanzreform einzuſtellen, und dieſer
Rat iſt ſo gut und freundſchaftlich gemeint, daß die Sozial
demokratie, wenn ſie Neigung zu politiſchen Jntrigen hätte,
ihn nur nach Kräften unterſtützen könnte. Der „liberale“
Kandidat in Halle befolgt ja dieſen konſervativen Rat ſchon
längſt getreulich, und „klärt“ „ſeine Wähler“ über die ſegens-
reichen volkswirtſchaftlichen Wirkungen der neuen Steuern
auf und verſucht ſie zum Evangelium der Hehdebrand und
Suchslang zu bekehren. Der Erfolg wird nicht ausbleiben.

Jn Wirllichkeit ſtehen aber trotz aller konſervativen Ver
ſchleierangskünſte die Dinge ſo, daß die Liberalen jetzt erſt die
Folgen ihrer Paarung mit dem Junkertum zu ſpüren bekom
men; die Blockpolitik hat ſie phyſiſchund moraliſch
ruiniert, und was ſie jetzt bei den Nachwahlen als trau-
rigen Reſt in der Hand behalten, das ſind die Trümmer, die
ſie durch ihr allzu ſpätes Abſchwenken in die Oppoſition gerade
noch gerettet haben. Wenn jetzt in Koburg vom Freiſinn die
Loſung ausgegeben wird, „für den Agrarierliebling Quarck,
gegen den Sozialdemokraten ſo iſt es doch noch zweifelhaft,
ob alle freiſinnigen Wähler dieſer Parole folgen werden.
Würde es aber dem Freiſinn am Ende noch gelingen, auf ſeinen
gebrechlichen Krücken dem lahmen nationalliberalen Bruder
in den Reichstag zu helfen was wäre da für den Liberalis-
mus gewonnen Gerade ſo viel und ſo wenig wie ein gerade
noch mühſelig auf zwei Jahre hinausgeſchobener Bankrott.
Den großen moraliſchen Erfolg hat die Sozialdemo-
kratie, und kein Stichwahlergebnis könnte ihr dieſen ent-
reißen.

Der Sieg von Koburg iſt ein neuer unzweideutiger Beweis
dafür, daß es die Sozialdemokratie iſt, der die Zu-
kunft gehört, weil ihr in Zukunft, vielleicht einer gar nicht
fernen Zukunft, das Vertrauen der großen Maſſe
des Volkes gehören wird. Mit der Größe ihrer Anhänger-
ſchaft wachſen auch die Aufgaben, wächſt die Verantwortungs
laſt der ſozialdemokratiſchen Partei. Aber keineswegs fühlt
ſie ſich verantwortlich im Sinne einer ängſtlich zaudernden
Staatsmannſchaft, die großen dringenden Entſcheidungen aus
dem Wege geht, weil ſie die „Verantwortung“ nicht tragen zu
können glaubt. Ganz im Gegenteil haben die Maſſen das Recht,
von ihrer Partei zu verlangen und zu erwarten, daß ſie die
neugewonnenen Kräfte auch zu gebrauchen weiß zur Herbei-
führung notwendig gewordener, unaufſchieb-
barer Entſcheidung, zur Durchfechtung des nächſten
großen, durch die Entwicklung der Dinge ſelbſt ihr aufgedrunge-
nen Kampfes. Das iſt der Kampf um die durchgreifende
Demokratiſierung von Reich und Staat, vor allem um die Be
ſeitigung der Pluralſchande in Sachſen und die Erringung
des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts in
Preußen. Jn wenigen Tagen vollendet ſich ein Jahr, ſeit der
König von Preußen eine Wahlreform verſprochen hat. Wo
bleibt ſie?

Sollen in Preußen die Junker ewig zu beſtimmen haben
Nun wohlanl Dann müſſen die Maſſen zeigen, daß es in
Preußen eine noch ſtärkere Macht gibt. Als im Jahre 1907 unter
dem Einfluß der Hottentottenhetze die ſozialdemokratiſche
Stimmenzahl ſank, da gab es unter den Gegnern Leute, die
behaupteten, das ſei eine Quittung für die allzu ſtürmiſchen
Wahlrechtskundgebungen der ſächſiſchen Arbeiter. Was es mit
ſolchem Gerede auf ſich hat, ſieht man jetzt. Das deutſche Volk
iſt glücklicherweiſe keine Geſellſchaft von Leuten, denen bei
jedem beliebigen Anlaß gleich das Herz in die Hoſen fällt. Als
Kampfpartei hat ſich die Sozialdemokratie bis hierher
durchgeſchlagen, doppelt und dreifach als Kampfpartei wird ſie
ſich weiter ihren Weg brechen bei den bevorſtehenden Wahlen
Und in der preußiſchen Wahlrechtsbewegung. Denn nun heißt

es erſt recht: Mit rückſichtsloſer Energie und verdoppelter
Kraftanſtrengung auf allen Gebieten unaufhaltſam vorwärts!

Bei der bevorſtehenden Erſatzwahl in Halle wird die Ar
beiterſchaft des Wahlkreiſes erneut den Beweis erbringen, daß
5 zu der Avantgarde der deutſchen Sozialdemokratie ge
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Die bürgerliche Preſſe über den Wahlausfall.
Der Ausfall der Wahl iſt der bürgerlichen Preſſe begreif

licherweiſe ſchwer auf die Nerven gefallen, dieſen enormen
Aufſchwung der Sozialdemokratie hatte man nicht erwartet.

Die Deutſche Tageszeitung erblickt in dem Ausfall
der Wahl das Reſultat der maßloſen Verhetzung (27?),
die die Liberalen gegen die andern Parteien betrieben haben,
und fügt hinzu:

„Von dieſer Verhetzung profitiert, wie wir ſchon oft geſagt
haben und wie auch hier wieder bewieſen wird, lediglich die
am weiteſten linksſtehende, die radikalſte Partei. Wenn die
Liberalen ihre verhetzende Tätigkeit auch jetzt noch weiter fort-
ſetzen und dagegen nichts getan wird, dann werden wir in
Halle und in Landsberg dasſelbe erleben, wie jetzt in
Koburg und Stollberg-Schneeberg.“

Die Poſt hält den Liberalen vor, daß ihre Hetze gegen die
Reichsfinanzreform ſie ſelbſt am meiſten ſchädigen müſſe. Das
Blatt fleht die Parteien an: „Es iſt wahrhaftig hohe Zeit,
daß die bürgerlichen Parteien ſich auf ſich ſelbſt und ihre
vaterländiſche Geſinnung wieder beſinnen und ſich zur gemein-
ſamen Abwehr gegen die ſozialdemokratiſche Hochflut ver-
einigen.“

Die ganz beſonders intereſſierte Nationalzeitung
indet, daß die Erſatzwahl das „vorausſichtliche Ergebnis ge
bt hat! Um zu beweiſen, daß die Sozialdemokratie nur

einen geringen Stimmenzuwachs hat, vergleicht das nur noch
auf der erſten Seite nationalliberale Blatt die Stichwahl-
ziffern von 1907 mit dem Reſultat der Hauptwahl von Montag.
Den Rückgang der nationalliberalen Stimmen führt es auf
die angeblich ſchwächere Wahlbeteiligung zurück. Schließlich
kommt die Hoffnung zum Ausdruck:

„Angeſichts des gemeinſamen Gegners werden ſich die Frei-
ſinnigen bei der Stichwahl wohl zu den Nationalliberalen
zurückfinden, um den Sieg der ſozialdemokratiſchen Par
tei zu verhindern. Nach dem bedauerlichen Ausgang der
letzten Wahlkämpfe wäre ein neuer Triumph der Sozial-
demokratie geradezu die Beſiegelung der Ohnmacht der
bürgerlichen Parteien, die die ſchlimmſten moraliſchen Fol-
gen nach ſich zöge.“

Jn dieſelbe Kerbe haut natürlich auch die altdeutſche
Tägliche Rundſchau. Die Germania kann ihre Schaden-
freude kaum verhehlen, ſie verſichert, daß ſie auf den Ausfall der
Stichwahl ſehr geſpannt ſei.

Die Berliner Volkszeitung faßt ihr Urteil dahin
zuſammen:

„Auch im Herzogtum Sachſen-Koburg-Gotha zeigt es ſich,
ebenſo wie bei den kürzlich abgehaltenen Landtagswahlen
in Meiningen, daß die allgemeine Unzufriedenheit über die
Heldentaten des ſchwarzblauen Blocks in ganz Deutſchland
einen ſehr hohen Grad erreicht hat. Soviel iſt ſchon heute
ſicher: beiden nächſten allgemeinen Reichstag s-
wahlen werden die Väter der ffamoſen
„Reichsfinanzreform“ diejenige Antwort er-
halten, die ſie verdienen.“

Das Berliner Tageblatt iſt etwas deutklicher.
heißt es:

„Siegt in der Stichwahl Herr Zietzſch aus Charlottenburg,
dann können die Quarck- Freunde mit dem erhebenden Be-
wußtſein nach Hauſe gehen, durch ihr Techtelmechtel mit der
agrariſchen Reaktion wieder einen ur liberalen Wahl-
kreis der Sozialdemokratie in die Hände geſpielt zu haben.

Dort

Jetzt iſt der Sozialdemokratie infolge der re
aktionären Steuerpolitik im Reich die Konjunktur
günſtig, und die Nationalliberalen, obwohl ſie doch ſelbſt
gegen die Steuern des ſchwarzblauen Blocks geſtimmt haben,
ſind töricht genug, ſich noch weiter durch agrariſche Vellei-
täten zu kompromittieren. Unter ſolchen Unklarheiten muß
notwendig auch der Freiſinn leiden, wenn er nicht den Mut
findet, offen auszuſprechen, daß er mit der nationalliberalen
Partei, ſolange ſie nur die Vorfrucht der Reagaktion iſt, nichts
zu tun haben will.“

Bei der chroniſchen Knochenerweichung, an der unſere Frei-
ſinnigen leiden, heißt das denn doch, ihm etwas zuviel zuge-
traut. Verblüffung auf der ganzen Linie, das iſt die Wir-
kung, die das Koburger Wahlreſultat bei den Gegnern her-
vorrief. Hoffen wir, daß es den Koburger Genoſſen gelingt,
in der Stichwahl das Mandat zu erobern.

Der Kern des Schnapsblocks.
Wenn die Nationalliberalen ſeinerzeit für ſich die ſonderbare

Ehre in Anſpruch nahmen, der Kern des nationalen Hotten-
tottenblockks zu ſein, ſo können ſich die Antiſemiten
deulſch-ſozialer und deutſch-reformeriſcher Richtung mit noch
viel größerem Recht als den Kern des neuen Schnapsblocks
bezeichnen. Jn der ſogenannten chriſtlich- nationalen Arbeiter
bewegung war ja die Kooperatien der proteſtantiſch-konſerva

tiven Elemente des induſtriellen Weſtens mit dem vom Zen
trum geleiteten Teil der katholiſchen Arbeiterſchaft ſchon zu
einer Zeit im Gange, als offiziell und ſcheinbar zwiſchen Zen
trum und Konſervauiven noch die birterſte Feindſchaft herrſchte
„Chriſtliche Arbeiterführer“ waren es, die bei der konſervativ
ultramontanen Paarung den Kuppler ſpielten, und antiſemi
tiſche Abgeordnete haben das meiſte dazu beigetragen, eine
Einigung über die neuen Bier-, Tabak-, Branntwein-, Zünd
hölzchen-, Glühkörper- und ſonſtigen Steuern auf Grund einer
konſervativ ultramontanen Verſtändigung herbeizuführen.

Der ſcheußliche moraliſche Zuſammenbruch, den dieſe Mittler-
gruppe zwiſchen dem Zentrum und der Rechten in den letzten
Wochen und Tagen erfahren hat, iſt daher politiſch von ziem-
lich weittragender Bedeutung. Jn jener Mittlergruppe ver
körpert ſich der letzte Verſuch, die Jdeen der Reaktion durch
demagogiſche Verfälſchung den breiten Maſſen mundgerecht zu
machen. Pietismus, Byzantinismus, Judenhetze und ſchwin-
delhafte „Mittelſtandsrettung' ſind die Lockſpeiſen, die das
Stadtvolk in das polikiſche Garn evangeliſcher und kalholiſcher
Junker locken ſollen. Kampf gegen Unſittlichkeit und Korrup-
tion ſtand auf den Fahnen geſchrieben, die die Herren Schack
und Bruhn dem ſtaimenden Volke vorankrugen. Jetzt hat

am letzten Sonntag ein Vertrauensmännertag der
deutſch-ſozialen Partei das traurige Fazit aus dem traurigen
Fall Schack gezogen, und ein paar Stunden darauf wurde in
Berlin der würdige Mitacbeiter des ſchon zuvor moraliſch
völlig vernichteten Herrn Bruhn wegen gemeiner Erpreſfung

zu anderthalb Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

Nichts kann nun der Sozialdemokratie ferner liegen, als ein
jubelndes Halali auszuſtgßen, wenn ein politiſcher Gegner im
Sündenpfuhl ſeines Privatlebens erſtickt. Nichts liegt ihr fer-
ner als öde Moraliſterei und die Erweckung etwa der Vor-
ſtellung, daß jedermann durch Eintritt in die ſozialdemokra-
tiſche Partei aller Menſchlichkeiten ledig und vor allen An-
fechtungen geſchützt ſei. Aber iſt jene heuchleriſche Moraliſterei
nicht eben von jener andern Seite geradezu zum Geſchäfts
prinzip erhoben worden Wer auf dem Arbeitsmarkt un
erfahrene Opfer zu Zwecken perverſer Proſtitution ſucht, oder
wer ſeine publiziſtiſche Tätigkeit durch „Wahrheits“-Praktiken
ſchändet, iſt ein- für allemal abgetan, und jede anſtändige Ge-
ſellſchaft, die das Unglück hat, mit einem ſolchen Makel be
fleckt zu werden, wird ſich beeilen, ihn mit Höllenſtein auszu-
brennen. Aber wenn Mädchenfänger außerdem noch als
Sittenrichter und Erpreſſer als Bekämpfer der
Korruption auf der öffentlichen Bühne tra-
gieren, und wenn dann noch ganz obendrein, nachdem dieſe
Ehrenmänner vor der Oeffentlichkeit ſplitternackt ausgezogen
worden ſind, die ihnen naheſtehenden Parteiorganiſationen
nicht den Willen oder die Kraft zeigt, ſolche Elemente abzu
ſtoßen, dann wird aus einem privaten Malheur ein ungeheurer

parteipolitiſcher Skandal.
Nun hat der deutſch-ſoziale Vertrauensmännertag endlich,

viel zu ſpät, dahin reſolviert, daß für Herrn Schack die Nie-
derlegung ſeines Reichstagsmandats notwendig geworden ſei,
aber auch jetzt wird der Zuſatz beigefügt, dieſe Niederlegung
werde erfolgen, „ſobald die ärztlichen Beobachtungen abge-
ſchloſſen ſind'. Was die ärztlichen Beobachtungen tnit der
öfſentlich-rechtlichen Seite des Falls Schack zu tun haben, bleibt
völlig unklar. Solche Beobachtungen können doch höchſtens
den Straſrichter intereſſieren. Für die Frage, ob Schack ſein
Mandat behalten kann, iſt das Ergebnis dieſer Beobachtungen
völlig belanglos, denn Geiſtesgeſtörtheit, die man möglicher-weiſe feſtſtellen zu können hofft, legitimiert ſchließlich doch auch

keinen zum Amte eines reichsdeutſchen Geſetzgebers, ſondern
kann ihn höchſtens menſchlich eniſchuldigen. Herr Schack ge-
hört auf keinen Fall mehr in den Reichstag, und indem man
ſeine Mandatsniederlegung nach Methoden Eulenburgiſcher
Prozeßführung hinausſchiebt, bringt man frivolerweiſe einen
Reichstagswahlkreis um das Recht, in Reichslage auch wirk
lich vertreten zu ſein.

Neben Herrn Schack hat aber der deutſch-ſoziale Parteitag
noch ein anderes ſeiner Mitglieder zur Niederlegung ſeines
Mandats aufgefordert und zwar geſchah dies dieſem Mitglied
gegenüber ebenſo barſch und kategoriſch wie Herrn Schack
gegenüber höflich und unbeſtimmt. Dieſer andere, viel härter
angefaßte Sünder hat zwar keine Triolenbriefe geſchrieben,
aber er hat als Sekretär des neugegründeten Bauernbundes
den Kampf gegen den Bund der Landwirteaufgenommen. Hie Behandlung des Falles Böhme auf dem

deutſch-ſozialen Tag beweiſt, daß die Verbindung zwiſchen
Schackiſten und Agrariern nicht minder innig iſt, als die zwi-
ſchen Agrariern und Bruhniten. Auch der Bund der Land-
wirte, die deutſch-ſoziale Gruppe und die ſogenann!e Deutſche
Reformpartei bilden ſo eine Art politiſcher Triole, wobei aber
der Bund der männliche Teil iſt.

Seinen Verdienſten um Junkerlum und Großgrundbeſitz, um
Thron und Altar hat es ja auch der edle Wilhelm Bruhn zu
danken, daß er ſein ſtets einträgliches Spiel treiben durfte
und noch immer treiben darf. Seine Freunde auch
Herr Bruhn hat Freunde werden wahrſcheinlich ſagen, daß
erſt das Ergebnis der von ihm angeſtrengten Ehrenbeleidi-
gungsprozeſſe abgewartet werden müſſe, ehe über ſeine eiwaige
Mandatsniederlegung entſchieden werden kann. Auch das iſt
vollkonnnen falſch. Bruhn iſt der moraliſch verantworiliche
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und materiell intereſſierte Her ausgeber eines Erpreſſerblattes,
das heißt, er treibt ein Gewerbe, das ſich von dem Beruf
eines Vo.dellwirts nicht viel unterſcheidet. Dieſen Mann dul-
dete die Rechte wiſſend in ihrer Mitte, und wenn er
bleibt und wenn ſich am Ende auch noch Herr Schack von
ſeinen Nerven erholt, ſo wird man ſagen können: die beiden
gehören zu ihr nnd paſſen zu ihr!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 13. Oktober 1909.

Amtliche Erhebungen über die Wirkungen der Tabakſteuer.
Das badiſche Statiſtiſche Landesamt bringt das nachfolgende

Rundſchreiben mit angehängtem Fragebogen zur Verſendung:

„Gemeinde Amtsbezirk:Fragekarte
über die in der Tabakinduſtrie eingetretenen Arbeiterent-
laſſungen, Verkürzungen der Arbeitszeit uſw.

Um einen Ueberblick über die auf das neue Tabakſteuer-
geſetz vom 15. Juli 1909 als Urſache zurückgehenden Arbeiter-
entlaſſungen, Lohnverminderungen, Verkürzung der Arbeits-
zeit oder der Arbeitsmenge im Tabakgewerbe zu gewinnen,
hat auf Veranlaſſung des Reichsſchatzamts das groß-
herzogliche Miniſterium des Jnnern uns mit einer bezüg-
lichen Erhebung betraut, zu welchem Zwecke wir Sie er-
gebenſt um gefl. umgehende Beantwortung nachſtehender
Fragen erſuchen.

Karlsruhe, 2. Oltober 1909.
Großherzogl. Statiſtiſches Landesamt

1. Name und Sitz Jhrer Firma: Tabakarbeiter-Genoſſen-
ſchaft, e. G. m. b. H. in Liq., Hamburg.

2. Art der Fabrikation (Zigarrenfabrik, Rauchtabakfabrik
u. ſ. w.).

8. Zahl der beſchäftigten Arbeiter:
a) im Kalenderjahre 1908 durchſchnittlich:

und zwar Fabrikarbeiter
Heimarbeiter

p) im Kalenderjahr 1909 vor dem 15. Auguſt
und zwar Fabriklarbeiter

Heimarbeiter
o) zurzeit

und zwar Fabrikarbeiter
Heimarbeiter

4. Zahl der nach dem 15. Auguſt 1909 entlaſſenen und bes
jetzt noch nicht wieder eingeſtellten Arbeiter im ganzen
und zwar Fabrilarbeiter

Heimarbeiter
Wir bitten, auch die Fragen auf der Rückſeite der Frage-

karte gefl. zu beantworten und ſodann die ausgefüllte Karte
unter BVenutung des anliegenden Umſchlages unfrankiert
uns gefälligſt wieder zuzuſenden.

Sämtliche Angaben werden nur zu ſtatiſtiſchen Zwecken
Verwendung finden.

1. Falls Arbeiterentlaſſungen
Angabe der Gründe:

War eliwa eine vor dem 15. Auguſt 1909 erfolgte zeit-
weiſe Erböhung des Arbeiterſtandes die Urſache der
Entlaſſungen nach dieſem Zeitpunkt? (Ja oder Nein.)
Wenn Ja, in welchem Umfange zur Geſamtzahl der
Entlaſſungen?

2. a) Haben gegenüber dem Vorjahre Verkürzungen der
Arbeitszeit (Feierſchichten uſw.) ſtattgefunden (Ja
oder Nein.) Wenn Ja, in welchem Umfange?

b) Jſt eine Einſchränkung der von Akkord und Heim-
arbeitern anzufertigenden Stückzahl von Zigarren
uſw. erfolgt? Wenn Ja, in welchem Umfange?

8. Sind Lohnherabſetzungen eingetreten? (Ja oder Nein.)
Wenn ja, welcher Art?
Konnten entlaſſene Arbeiter anderwärts untergebracht
werden. (Ja oder Nein.) Wenn ja, etwa in anderen
Betriebs abteilungen. (Ja oder Nein.) Wie viele?
oder in anderen Betrieben. (Ja oder Nein.) Wie viele?

d. Sind Arbeiterentlaſſungen oder Betriebseinſchränkungen
in den nächſten Monaten zu erwarten? (Ja oder Nein.)
Wenn nicht, etwa deshalb nicht, um die durch einen er-

ſtaligeſunden haben, kurze

Kleines Feuilleton

Der Schmuggel in China.
Jn keinem Lande wird die planmäßige Hinterziehung von

Zöllen mit ſo großem Eifer und ſo abenteuerluſtiger Hingabe
betrieben, wie im großen Reiche der Mitte; der Chineſe, ſo wird
in einem intereſſanten Aufſatz in Chambers Journal ausge-
führt, iſt der geborene Schmuggler. Es iſt nicht allein die
lockende Ausſicht auf Gewinn, die den Sohn der Mitte zum
Schmugglerhandwerk treibt: zu ihm geſellt ſich der angeborene
Spielertrieb, der die bezopften Erdenbürger mit Begeiſterung
die an Wechſelfällen reiche Romantik des Schmugglertums
ſuchen läßt. Das berühmte Delta von Kanton mit ſeinen viel-
verſchlungenen unzähligen Waſſerwegen bietet den Schmugglern
die günſtigſte Gelegenheit, Liſt, Kühnheit und Verwegenheit zu
betätigen der ſchwere Zoll auf Opium aber und die Gelegen-
heit, das vielbegehrte Gift ſteuerfrei aus dem britiſchen Hafen
von Hongkong einzuſchmuggeln, ſind eine weitere Lockung, der
die gelben Schmuggler nicht widerſtehen. Sie begnügen ſich
nicht damit, im Schutze der alles verhüllenden Nacht auf ſchwan-
ken Dſchunken ihre koſtbare Ladung ins Land zu ſchmuggeln;
mit überraſchendem Empfindungsgeiſt und zäher Ueberlegung
bauen ſie die ſeltſamſten Behälter, die halb unter dem Waſſer
ſtehen und ſchwer zu ſehen ſind. Jn ihnen verſtaut, bringt man
die Waren an Bord größerer Schiffe bis in die Nähe des Ufers;
auf ein gegebenes Signal ſinken die Ballen unauffällig in die

elben Fluten und werden von geſchickten Helfern ſchnell und
eimlich geborgen. Wie tief der Schmugglertrieb in der chine-

ſiſchen Volksſeele wurzelt, zeigt eine amüſante Anekdote, deren
Opfer niemand anders war als der Generalinſpektor der
chineſiſchen Seezölle in höchſt eigener Perſon, Sir Robert Hart.
Auf einer Reiſe nach Kanton wurde er am Empfangstage zum
Eſſen geladen. Am Abend war er gezwungen, ſich bei der
liebenswürdigen Wirtin zu entſchuldigen, daß er nicht in
Geſellſchaftstoilette erſcheinen konnte, ſondern nur im Reiſe-
anzug. „Sie müſſen mein Koſtüm ſchon entſchuldigen,“ meinteleiſe lächelnd der oberſte Zollbeamte des himmliſchen Reiches,

„aber die Zollbehörden haben mein ganzes Gepäck beſchlag-
nahmt.“ Und ſo war es in der Tat. Sir Robert Harts chine-
ſiſcher Diener hatte in der Annahme, daß die Koffer des
Generalinſpektors ganz gewiß nicht revidiert werden würden,
ſie im Einverſtändnis mit unternehmenden Geſellen zur Hälfte
mit Schmuggelwaren ausgefüllt, die dann entdeckt wurden
und zur Beſchlagnahme des Gepäcks führten. Neben dem
Opiumſchmuggel bildet das Salz einen Hauptgegenſtand der
chineſiſchen Schmuggler.

Transatlantiſche Luftſchifflinien.
Crotz aller ſchuldigen Bewunderung für den großartigen

Aufſchwung der Luftſchiffahrt während der letzten Jahre wird
es doch ſein, einige Zweifel darein zu ſetzen, daß ſchon

höhlen Abſah vor dem 15. Auguſt d. J. verminderten
Lagerbeſtände wieder zu ergänzen

den Oktober 1900.
228222862 7665 5 52 50Zu dieſem Fragebogen wird uns von einem Fachmanne ge

ſchrieben:
Mit der ſtatiſtiſchen Erhebung an ſich kann man nur einver

ſtanden ſein; hoffentlich wird das Reichsſchatzamt die Er
hebungen im Monat Januar des nächſten Jahres wiederholen,
da nach Anſicht ſämtlicher Induſtriellen die volle Wirkung des
Geſetzes erſt im erſten Quartal nächſten Jahres zur Geltung
kommen wird

Was die Frage nach den Lohnherabſetzungen anbelangt, ſo
dürften darüber die Angaben der Fabrikanten wenig zuver
läſſig ſein. Die Fabrikanten können unter Umſtänden dieſe
Frage formell richtig mit Nein beantworten, weil ſie bei den
alten Faſſons nichts abgezogen haben. Eine ganze Reihe Fabri-
kanten haben aber ſchon jetzt einen Teil neuer Faſſons einge-
führt und führen fortgeſetzt noch mehr ein. Obgleich dieſelben
ſchwerer zu arbeiten ſind, als die alten, zahlen ſie dafür ge-
ringere Löhne. Jm übrigen unterſtützt die Regierung die
Fabrikanten in ihrem Beſtreben, die Löhne zu reduzieren, indem
ſie die Unterſtützungen der Tabakarbeiter ſo rigoros hand-
habt, daß nach Verlauf von einigen Monaten nur noch ein
geringer Bruchteil der arbeitsloſen Tabakarbeiter unterſtützt
werden wird.

Jn Mannheim ſetzen nunmehr die durch die Tabakſteuer
verurſachlen Arbeiterentlaſſungen mit aller Macht
ein. Am Freitag wurden im dortigen Bezirk nicht weniger
als 1800 Mann entlaſſen Es iſt eine unabweisbare Notwen-
digkeit, ſofort nach Eröffnung des Reichstags von der Regie-
rung ausreichende Mittel zur Linderung der Not zu ver-
langen.

Henkersknechte mit Roſenkranz und Kutte.
Durch die ziviliſierte Welt geht eine Bewegung zugunſten des

ſpaniſchen Gelehrten und Schulmanns Ferrer, den man unter

der falſchen Anklage, den letzten Aufſtand in Barcelona an-
geſtiftet zu haben, vor ein Kriegsgericht geſchleppt hat, um ihn
zu verurteilen und zu ſtandrechten. Während die beſten Män-
ner Europas mit angehaltenem Atem das Schickſal des un
glücklichen Opfers verfolgten, während ſich ein erſchüttern-
des Schauſpiel für jeden menſchlich Fühlenden die unglück-
liche Tochter des unſchuldig zum Tode verurteilten Mannes,
dem „allerchriſtlichſten König“ um Gnade flehend zu Füßen
wirft, bringt es ein in deutſcher Sprache geſchriebenes Blatt
fertig, in den blutdürſtigen Schrei der ſpaniſchen Pfaffheit
einzuſtimmen und für die Hinrichtung, richtiger Abſchlachtung,
Ferrers, zu plädieren. Dieſes Blatt, daß die Aktion zugunſten
Ferrers als freimaureriſche Mache denunziert und den viel-
leicht knapp vor dem Tode ſtehenden Mann in der widerwärtig-
ſten Weiſe beſudelt und beſchimpft, nennt ſich Germania und
iſt das führende Zentrumsblatt in Verlin. Es hieße an der
Menſchheit verzweifeln, wollte man nicht glauben, daß ſich
auch katholiſche Geiſtliche mit Ekel und Abſcheu von einem
ſolchen verworfenen Treiben abwenden. Schrieb doch der be
rühmte katholiſche Theologe Profeſſor Ehrhart, ein Katholik
von heute könne nicht an die Zeit der Jnquiſition zurück
denken, ohne einen Schauder zu empfinden. Der ſchändliche
Geiſt der Jnquiſition, dieſer Fluch der Völker und Jahr-
hunderte, geht heute wieder im unglücklichen Spanien um,
ſeine Blutopfer fordernd für denvVitzliputzli Heiland eines krank
haft verirrten Aberglaubens. Und auch aus dem Berliner
Zentrumsblatt ſpricht nicht der verſöhnliche milde Geiſt eines
Ehrhart, ſondern die verzerrte Wut eines modernen Torque-
mada. Der Artikel der Germania gegen den unglücklichen

Ferrer bleibt daher ein dauerndes Dokument der
chriſtlichen Liebe und der Kulturgeſchichte des
deutſchen Zentrums.

Wie das Reich „ſparr“.
Jn der Marine ſind in den letzten Wochen bedeutſame Aende-

rungen vorgenommen worden. Von den Admirälen ſind nur
noch der Staatsſekretär v. Tirpitz und der Chef der Oſtſee
ſtation v. Prittwitz in ihren Stellungen. Alle anderen
Admiräle haben jüngeren Nachfolgern Platz machen müſſen.
Wie verlautet, ſoll dieſe rapide Verjüngung des Offizierkorps
der Marine noch nicht zum Abſchluß gelangt ſein. Zweifel-
los ſind auch hier wieder Männer in vollſter Rüſtigkeit ausge-
ſchaltet worden. Die Koſten tragen die Steuerzahler. Fort-
geſetzt fabuliert man von Sparſamkeit und in einem Zuge wird
der Penſionsetat wieder um Hunderttauſende in die Höhe ge
ſchraubt. Von einer wirklichen Sparſamkeit wird im Reiche
ſo lange keine Rede ſein können, ſo lange die Ausgaben bei dem
Militarismus fortgeſetzt ſteigen.

Das Recht zu töten!
Wieder iſt ein oſtpreußiſcher Gutsbeſitzer, der ſeinen Land

arbeiter erſchagen hat, von bürgerlichen Geſchworenen, die zum

Teil ſelbſt Gutsbeſitzer ſind, freigeſprochen worden. Es
handelt ſich um folgenden Vorfall: z

Der Jnſtmann Tonkel, der beim Gutsbeſitzer Stoll be
Hoidenburg tätig war, hatte im Winter zu wenig Debutat
erhalten. Sein 16 Jahre alter Sohn wollte ſeinen Vater hier-
für ſchadlos halten, indem er dem Gutsbeſitzer vier Kilogramm
Gerſte wegnahm. Der Jnſpeitor Gnaß forderte den jungen
Menſchen auf, die Gerſte zurückzugeben. Dieſer ſagte aber zu
dem Jnſpektor: Wenn Sie betrügen, ſo kann ich ſtehlen. Dar
auf erhielt der junge Mann von Gnaß eine Ohrfeige, was ſein
Vater bemerkte, der nun auf den Jnſpektor losgehen wollte,
von dieſem aber einige Stockhiebe erhielt. Darauf holte der
Jnſpektor noch den Gutsbeſitzer Stoll, beide bewaffneten ſich
mit dicken eichenen Stöcken und gingen zum Stall, wo ihnen
der alte Tonkel mit einer Forke entgegenkam. Stoll ſchlug
dem Jnſtmann die Forke aus der Hand und verſetzte ihm mit
dem Knüppel einige wuchtige Schläge über den Kopf, worauf
Tonkel blutend den Stall verließ und nach drei Stunden ſtarb.

Trotzdem von Notwehr keine Rede ſein kann der Staats
anwalt ſelbſt iſt nicht dieſer Anſicht geweſen

da er Anklage gegen den Gutsbeſitzer und Jnſpektor er
hoben hatte, wurde der Gutsbeſitzer doch vom Schwurgericht in
Allenſtein freigeſprochen und nur der Jnſpektor wurde zu
ſechs Monaten Gefängnis (1]) wegen gefährlicher
Körperverletzung verurteilt. Von der Strafe wurden ihm drei
Monate Unterſuchungshaft angerechnet. Der Gutsbeſier
wurde gar nicht verhaftet.

Die Landarbeiter in Oſtpreußen ſind alſo Dank der Rechts
pflegte in dieſer Provinz völlig vogelfrei. Sie ſind
weit recht- und ſchutzloſer als ein afrikaniſcher Neger, denn
wie der vorſtehende Fall wieder beweiſt, haben die oſtpreußiſchen

Sklavenhalter ſogar das Recht zu töten, ohne daß ihnen
deshals auch nur ein Haar gekrümmt wird! Preußen in der
Welt voran

Die Meinungsfreiheit der Reichsbeamten.
Herr Havenſtein, der neue Präſident der Reiah sbank,

läßt ſich recht gut an. Vor wenigen Tagen iſt anläßlich einer
Verhandlung vor einem Diſzgiplinargericht feſtgeſtellt worden,
daß man bei der Reichsbank Wert darauf legt, daß die Be
amten Reſerveoffiziere ſind. Jetzt wird ein neuer Streich ded
Reichsbankpräſidiums bekannt. Die Bankbeamten hatten einen
Vertretertag beabſichtigt, der in Dresden ſtattfinden und
ſich mit der in Ausſicht ſtehenden Gehaltsaufbeſſerung befaſſen
ſollte. Das Präſidium der Reichsbank hat nunmehr an die
Beamten der Reichsbank eine Warnung ergehen laſſen, ſich an
dieſem Vertretertag zu beteiligen, weil dort Angriffe auf die
Reichsbehörden erfolgen könnten. Staats und Reichsbehör-
den anzugreifen, iſt ein direktes Verbrechen, zumal wenn mam
bedenkt, daß dieſe „unentbehrlichen“ Inſtitutionen in ihrer
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innerhalb kurzer Zeit auch der Atlantiſche Ozean in ſeiner
ganzen Breite von einem Luftſchiff überflogen werden könnte.
Aber ſelbſt wenn dies Wagnis bald gelingen ſollte, wäre damit
noch nicht der Beweis geliefert, daß ein praktiſcher Nutzen dar
aus gezogen werden könnte. Dennoch iſt es jedenfalls nicht
unintereſſant, wenn die Möglichkeit einer zukünftigen Ein-
richtung eines transatlantiſchen Luftſchiffverkehrs nach Maß-
gabe der gegenwärtigen Verhältniſſe geprüft wird, wie es
Müller-Berneck in der Marine-Rundſchau unternimmt. Wenn
es ſich darum handelt, das Luftſchiff nicht als ein Beförde-
rungsmittel für Sportsleute und Liebhaber, ſondern als eigent
liches Verkehrsmittel zu betrachten, ſo muß ſeine Fähigkeit, mit
anderen Verkehrsmitteln in Wettbewerb zu treten, ohne Vor-
eingenommenheit ins Auge gefaßt werden. Einen Sieg auf
dieſer Bahn wird das Luftſchiff nur erkämpfen, wenn es neben
völliger Betriebsſficherheit und Begauemlichkeit eine erheblich
größere und ſichere Vermehrung der Geſchwindigkeit gewähr-
leiſtet. Wahrſcheinlich wird dieſe Bedingung nur in ſolchen
Erdgegenden erfüllt werden, wo ſtetige Winde zugunſten der
Luftſchiffahrt benutzt werden können, und in dieſer Be-
ziehung iſt das Gebiet des Nordoſtpaſſats, der mit einer durch-
ſchnittlichen Geſchwindigkeit von 6 bis 8 Meter in der Sekunde
von Südeuropa und Nordafrika über den Atlantiſchen Ozean.
hinüber ſtreicht, zunächſt am meiſten zu beachten. Müller
rechnet aus, daß bei einer Eigengeſchwindigkeit eines Luft-
ſchiffes von 14 Meter ein ſolches Fahrzeug von Madeira nach
dem Panamakanagl in 114 Stunden gelangen könnte, während
ein Schnelldampfer 164 Stunden gebraucht, alſo eine Erſparnis
von mehr als 2 Tagen. Wie die Luftſchiffe den Rückweg be
wirken ſollten, kann freilich vorläufig nicht geſagt werden.

Die Entwicklung der Kohlen- und Eiſenproduktion.
Ueber die Entwicklung der Kohlen- und Eiſenproduktion in

den wichtigſten Jnduſtrieländern teilt Eugen Kaufmann
im letzten Heft des Archivs für Staatswiſſenſchaft nach deut
ſchen und ausländiſchen Quellen folgende Zuſammenſtellung
mit. Es betrug die

Förderung von
Steinkohlen

in 1000 Tonnen

Erzeugung von Erzeugung
Roheiſen von Stahl in

in 1000 Tonnen 1000 Tonnen
1891 1907 1891 1907 1891 1907

in Frankreich 26 000 37000 1897 3314 639 1684
England 188 000 268 000 7525 10271 3347 6462
Deutſchland 94000 206000 4139 10884 1849 11020
Ver. Staaten 143 000 429 000 8411 25407 4346 23739

Die Förderung von Steinkohlen hat ſich alſo in dem ange
gebenen Zeitraum von 16 Jahren in Frankreich und England
auf das Anderthalbfache gehoben, in Deutſchland mehr als
verdoppelt und in den Vereinigten Staaten verdreifacht. Die
Erzeugung von Roheiſen nahm in Frankreich auf faſt das
Dovppelte und in England 2 faſt das Anderthalbfache zu,
während ſie in Deutſchland auf das 21efache und in den Ver
einigten Staaten auf das Dreifache ſtieg. Endlich verdoppelten

r und England etwa ihre Erzeugung von Stahl;
eutſchland ſteigerte dieſelbe auf das Sechsfache und die Ver

einigten Staaten auf das Fünffache. Die induſtrielle Ent
wicklung, deren Gradmeſſer die genannten Produkte in hohem
Maße ſind, hat ſich alſo bei weitem am ſchnellſten in Deutſch
land und in den Vereinigten Staaten vollzogen: beide Staaten,
beſonders der letztere, machen England nunmehr mit Erfolg
ſeinen Platz als erſte Jnduſtriemacht der Welt ſtreitig.

Das Opinumelend in Amerika.
Für die Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt der

tels wachſende Opiumgenuß ein ernſtes Problem geworden.W Jahre 1907 ſind nicht weniger als 444 121 Pfund rohen

piums und 151 916 Pfund RaucherOpium eingeführt worden.
Die Zahl der Opiumraucher unter der weißen und farbigen
Bevölkerung wird zuſammen auf 100 000 bis 150 000 geſchätzt.
Unter der Geſamtzahl der Verbrecher befinden ſich 48 Prozent
Opiumraucher, und unter den Jnſaſſen der Strafanſtalten
62 Prozent. Nicht weniger als 10 Prozent aller Aerzte ſollen
ebenfalls dem Opiumgenuß frönen! Auch der Morphium

enuß greift in erſchreckender Weiſe um ſich. Die Vereinigten
Staaten haben dieſem Tatbeſtand gegenüber durch ein Ge
ſetz vom 11. April d. J. jede Opiumeinfuhr außer zu pharma
zeutiſchen Zwecken verboten, aber es gibt leider unzählige
Schleichwege, derartige Beſtimmungen zu umgehen.

Humor und Satire.
Die Koſtprobe.

Baron L. auf S. hat eine größere Zahl polniſcher Arbeiter
anwerben laſſen, die ihm die heurige Ernte unter Dach und
Fach bringen müſſen. Sie haben ſich ſchon mehrmals beſchwert
über das ſelbſt für ihre polniſchen Mägen ungenießbare Mittag-
eſſen. Eines Tags kommt die Geſindeköchin in größter Ent-
rüſtung zum Baron geſtürzt; in den Händen hält ſie eine mäch
tige Terrine und meldet, daß die fremden Arbeiter ſich weigern,
die nach ihrer Anſicht wundervoll zubereitete Kartoffelſuppe
zu eſſen. „Her mit 'nem Teller und Löffel,“ ruft der Baron L.,
„will ſie mal ſelber probieren.“ Nachdem er mit Todesver-
achtung einen halben Teller heruntergelöffelt hat, brüllt er:
„Ja, was fällt denn dieſen Polacken ein; die Bande is woll
verrückt geworden die Suppe ſchmeckt ja janz ausgezeichnet
Bei dieſem Lob ſtrahlt die dicke Köchin übers ganze Geſicht
und ſagt glückſelig: „Und nu hätten Herr Baron mal erſt
die Suppe probieren ſollen, bevor die Schweinkerls da 'rein
geſpuckt hatten

Anfangsgründe.
„Mein lieber Baron, Sie treten nun in den diplomatiſchen

Dienſt. Halten Sie ſich immer an die Grundſätze des Diplo
maten: wenn Sie nichts wiſſen, laſſen Sie ſich's nicht merken

und wenn Sie was wiſſen, ſagen Sie's nicht, ſonſt blamieren

Sie ſich.“ (Simpl.)
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Pangen auffttheung bau die den gekingten Kalaß geben
Das wußte auch der neue Reichsbankpräſibent, ſeine
Warnung erließ, die natürlich nur So ialdemokraten als behördlichen Terrorismus auffaſſen tönnen 3

Deutſches Reich.
S Proteſt gegen die Umſatzſteuer. Eine Volksverſammlung

in Mainz erhob Proteſt gegen die geplante Aus nahme-
beſteuerung der Konſumvereine und beauftragte
den Vorſitzenden, die Proteſtreſolution der heſſiſchen Regierung
und den Ständekammern zu übermitteln.

Die nationalliberalen Outſider. Der nationalliberale
Abgeordnete Graf Oriola, der ſeiner Haltung zur Erb
ſchaftsſteuer wegen, aus der nationalliberalen Reichstagsfrak
tion ausſcheiden mußte, hat am Sonntag in ſeinem Kreiſe in
einer Verſammlung eine zweiſtündige Rede gehalten. Die
Verſammlung ſprach ihm einmütig ihr Vertrauen aus. Die
Heyl zu Herrnsheim und Oriola dürften denen um
Baſſermann noch ſchwer zu ſchaffen machen.

Eine Leuchte des Antiſemitismus. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat gegen den im Erpreſſungsprozeß Dahſel ſchwer
kompromittierenden antiſemitiſchen Reichstagbgeordneten
Bruhn ein Ermittlungsverfahren
preſſung eingeleitet. Bruhn gehört im Reichstage der
Zimmermannſchen Gruppe an. Er war früher Lehrer, kam
dann an die Staatsbürger-Zeitung und gründete dann die be
kannte Wahrheit, ein Blatt, das treffender den Titel
„Gemeinheit“ führen würde.

Die richtige Stimung. Gerade in der letzten Zeit kong
ten die Zentrumsblätter nicht genug ſchimpfen über Sozial
demokraten, die angeblich Zentrumsverſammlungen geſtört
haben ſollen. Jn Neuweiler (Schwaben) fand dieſer Tage
eine Zentrumsverſammlung ſtatt, in der man nach einem
Referat des Zentrumsredakteurs Maurus-A ugsburg
auch einen Sozialdemokraten zu Worte kommen ließ. Wäh-
rend der größte Teil der Zentrumsbauern den Sozialdemo-
kraten ruhig anhörte, machten einige fortgeſetzt Radau, und
ſchließlich drohten ſie, den Redner herunterzuſchlagen.
Die beſonnenen Bauern, die auch einmal einen Sozialdemo-
kraten hören wollten, waren mit dem Radaumachen und mit
den Drohungen gegen den Sozialdemokraten nicht einverſtan
den, aber der Zentrumsredakteur Maurus ermutigte die
anderen mit den Worten: „Das macht nichts, das iſt ganz recht,
da kommt die richtige Stimmung herein!“ Wer zweifelt
daran. daß Herr Maurus als guter Katholik zugleich auch
ein ſehr frommer Mann iſt?

Frankreich.
Er muß Abbitte leiſten

Paris, 12. Oktober. Der Adjutant des Generals Louvat,
Hauptmann Breglie, hatte einem Reſerviſten des
14. Huſaren Regiments aus einer nichtigen Urſache mehrmals
mit der Reitpeitſche geſchlagen. Der Oberſt des
Regiments verlangte, daß der Hauptmann ſich bei dem
Soldaten entſchuldigen ſollte. Tatſächlich bat
geſtern der allzu ſchlagfertige Hauptmann den von
ihm mit der Reitpeitſche geſchlagenen Soldaten vor
der Front um Entſchuldigung. Der Oberſt ſtattete einen Bericht
an den Kriegsminiſter ab.

Man denke ſich einen preußiſchen Offizier in der Situation
dieſes ſchlagfertigen franzöſiſchen Hauptmanns! Mit drei Tagen
Stubenarreſt wäre die Sache abgetan geweſen. Aber abbitten
niemals! Um das zu können, dazu muß man ſchon über ſo „rück-
ſtändige“ Ehrbegriffe verfügen wie die franzöſiſchen Offiziere

Spanien.
Der Juſtizmord an Ferrer!

Paris, 12. Oktober. Die Agence Havas veröffentlicht fol
gende Mitteilung: Der Jnhalt des uns über den Prozeß
Ferrer in Barcelona zugegangenen Telegramms war unzu-
länglich. Nach dem Wortlaut des Telegramms ſchien es
als ob die Zeugen vernommen worden ſeien.

Auch das Bureau Reuter erhielt den gleichen, gefälſchten
Bericht.

Madrid, 12. Oktober. Die Zenſur iſt ſeit geſtern abend
ſtrenger als je. Nicht s, was den Prozeß Ferrer erwähnt,
wurde durchgelaſſen. Jn der Provinz Valladolid wurden
über 100 Schulen geſchloſſen. Der Leiter des Madrider Blattes
Cencerro wurde eingekerkert. Die Stimmungiſt dumpf.

London, 13. Oktober. Die Times meldet aus Madrid:
Dor Miniſterrat beſchäftigte ſich bis Mitternacht mit der

Herbst- Paletots, moderne Stoffe
im engl. Geschmack

Frauen Paletots aus schwarzen Stoffen,
extralange Fassons

J ackett- Kleider aus engl. gemusterten
oder modernen Homespune-Stoffen

P aletot-Kostüme, marineblau
Cheviot, mit langem Schal-Kragen

Kleiderröcke aus engl. gestreiften Stoffen,
mit Bortenbesatz und Knopfgarnierung

Kleiderr öcke aus schwarzem Wollsatin,
mit Taffet garniert

K leid err ö cke, reinwoll. Kammgarn-Cheviot,
Miederfasson, alle Farben

Billigste Preise

wegen Er-

ärösste uswahll 06

r WPrüfung des Urteile a Ferrer. Es ergaben
ſich keine (2) Gründe, die eine Begnadigung des Verurteilten
durch den König rechtfertigen man erwartet infolgedeſſen,
daß die Vollſtreckung des Urteils innerhalb weniger Stunden
erfolgt. Wie das genannte Blatt weiter aus beſter Quelle
in Madrid erfahren haben will, iſt die Hinrichtung Ferrers
heute morgen abſolut ſicher.

Kundgebungen für Ferrer.
Turin, 13. Oktober. Als Proteſt gegen die Verurtei-

lung Ferrers wurde geſtern der Generalſtreik für heute be
ſchloſſen, an dem ſich za. 50 000 Perſonen beteiligen dürften.
Vor einem ſpaniſchen Konſulat fanden Kund-
gebungen ſtatt; Polizei ſchritt wiederholt ein.

Paris, 13. Oktober. Der Allgemeine Arbeiter-
verband organiſiert in ganz Frankreich eine Agitation
zugunſten Ferrers. An alle Hafenarbeiter ſoll
das Erſuchen gerichtet werden, die aus Spanien kom-
menden Waren zu boyhkottieren.

London, 13. Oktober. Eine von den Direktoren
aller liberalen Blätter der Hauptſtadt unterzeichnete
Petition bittet Alfons, Ferrer zu begnadigen.

Der Rifrkrieg.
Madrid, 12. Oktober. Bei Penon des Velez yat geſtern

wieder ein heftiges Feuergefecht zwiſchen angreifenden Marok-
kanern und der Beſatzung ſtattgefunden. Erſt heftiges Ge-
ſchützfeuer, das zwei Stunden dauerte, verjagte die Einge-
borenen. Auch in Alhucena dauern die Feindſeligkeiten fort.
Jn Melilla iſt alles ruhig.

Rußland.
Jn Preußen fühlt er ſich am ſicherſten!

Nach langem Hin und Her ſind nunmehr über die Zaren-
reiſe nach Jialien definitive Beſtimmungen gelroffen worden.
Der Zar reiſt am 14. Oktober von Livadia ab, fährt mit ſei-
ner Jacht nach Odeſſa und von da per Bahn weiter. Selbſt
verſtändlich wird die Reiſeroute des Zaren ſtrengſtens geheim
gehalten. Das eine aber ſteht ſchon feſt, daß er den Land
weg über Deutſchland gewählt hat. Wie dem Ber-
liner Tageblatt aus Wien gemeldet wird, iſt bei der Wahl der
Reiſeroute hauptſächlich die Vorſorge für die perſönliche
Sicherheit des Zaren maßgebend geweſen. Der Sultan
hatte zwar ſofort und bereitwilligſt die Durchfahrt durch die
Dardanellen geſtattet. Dennoch hat es der Zar vorgezogen,
über Deutſchland zu reiſen, verfügt er doch frei über das
deutſche Militär, das offenbar ebenſo wie bei der
Durchfahrt des Zaren durch' den Nordoſtſeekanal alle 300
Schritte längs des Bahndammes poſtiert werden wird, um
das teure Leben des Henkerzaren zu ſchützen

Echtruſſen.

Petersburg, 12. Oktober. Der Ehrenvorſitzende
des Moskauer Verbandes „echt ruſſiſcher Leute“, Os nobi ſch-
kin, iſt wegen Unterſchlagungen in Höhe von 200 000 Rubel an
geklagt. Jn Moskau wurde ein Konſortium von Kontrol-
leuren und Abwägern der Moskau-Kiewer Bahn wegen
zahlloſer Warendiebſtähle auf Eiſenbahnzügen
verhaftet.

Dhina.
Der erſte Schritt zur Ziviliſation.

London, 12. Oktober. Die Times meldet aus Newyork, daß
in 14 Tagen eine chineſiſche Kommiſſion nach den Vereinigten
Staaten kommen wird, um dort für 80 Millionen Mark Kriegs
ſchiffe zu beſtellen.

Gewerkſchaftliches,
Genoſſe Karl Scharkowski,

Sekretär des Hafenarbeiter Verbandes, iſt am 10. Oktober in
Hamburg geſtorben. Als Sohn armer Eltern lernte er die
Not des Lebens ſchon früh kennen. Jn ſeiner Heimatsſtadt
Memel kam er bei einem Segelmacher in die Lehre, ging dann
ſpäter zur See und landete auf ſeiner Lebensfahrt im Hamburger
Hafen, wo er als Hafenarbeiter Beſchäftigung fand. 1903 trat er
als Verbandsſekretär in den Zentralvorſtand des Hafenarbeiter
Verbandes ein. Scharkowski ſtarb im Alter von 42 Jahren an
einem bösartigen Magenleiden. Die ganze Miſere des Proletarier
elends hat er am eigenen Leibe kennen gelernt. Seine alte, kranke
Mutter verliert in ihm einen treuhelfenden Sohn und der Hafen
arbeiter-Verband eines ſeiner treueſten Mitglieder und eine hoch-
geſchätzte Arbeitskraft.

Ausſperrung in der Seideninduſtrie in Sicht.
Die Unternehmer in der bergiſchen Seidenbranche hatten zum

9. Oktober einen neuen Lohntarif ausgeheckt, der eine weſentliche
Verſchlechterung der Löhne in ſich barg. Die Arbeiter einiger
Firmen haben am Freitag die Kündigung eingereicht, mit der Er
klärung, dieſe zurückziehen zu wollen, falls die Fabrikanten ſich
verpflichten, bis zur Verſtändigung der Tarifkommiſſion der Seiden
bandwebergehilfenſchaft die alten Löhne weiter zu zahlen. Die
Fabrikanten gingen darauf nicht ein, ſcheinen auch jede Verhand
lung ablehnen zu wollen. Montag abend beſchloß der Verband
der Seidenbandfabrikanten ſolgendes: Weil die Gehilfen die
Kündigung nicht zurückgenommen haben, und da, wo die Arbeit
bereits eingeſtellt war, dieſe nicht wieder aufgenommen haben,
ſind ſämtliche Arbeiter in unſeren Betrieben, ſoweit ſie auf Artikel
arbeiten, die in der Bandweber-Mindeſtlöhneliſte vom 11. Juli 1909
enthalten ſind, auf den 29. Oktober zu kündigen, ſo daß in dieſem
Artikel laufende Stühle von ſämtlichen Mitgliedern des Vereins
mit dieſem Tage ſtillgelegt werden.

Es kommen in Betracht 800 900 Gehilfen in den Fabriken
und 3 4000 Arbeiter in der Hausinduſtrie.

Die Lohnbewegung in der voigtländiſchen Stickereiinduſtrie,
die nun ſchon mehrere Wochen andauert, hat ſeit dem letzten
Sonnabend einen ernſten Charakter angenommen. Wenn nicht in
letzter Stunde eine Verſtändigung zuſtande kommt, ſteht eine weitere
Ausdehnung des Streiks bevor, von dem die geſamte
Stickereiinduſtrie im Voigtlande betroffen werden würde.

Die jüngſte Gewerkſchaft.
Jn Würzburg iſt ein Zentralverband Süddeutſcher

Dorfpolizeidiener gegründet worden. Das Einkrittsgeld
wurde auf 3 Mk., der Mitgliedsbeitrag pro Woche auf 25 Pfg.
feſtgeſetzt.

Welche Tendenzen dieſer „Zentralverband“ verfolgt und ob er
gar auch den Streik zum Kampfesmittel erkoren hat, geht aus
der Meldung nicht hervor. Es iſt aber kaum anzunehmen, daß
die ſüddeutſchen Polizeidiener nun plötzlich über Nacht erkannt
haben ſollten, daß ſie auch ausgebeutete Proletarier ſind.

Verſammlungsberichte.
Zimmerer, Halle. Jn der Verſammlung am 2. Oktober ſprach

Genoſſe Niebuhr über das Thema: Was lehrt uns der
chwediſche Generalſtreik? Der Vortrag wurde mit größter
ufmerkſamkeit Den Schweden wurden als zweite

Rate 50 Mk. bewilligt. Unter Tarifliches machten mehrere
Redner auf Forderungen aufmerkſam, welche beim nächſten
Abſchluß berückſichtigt werden müßten. Unter Verbandsange-
legenheiten wurde auf die Verſammlung am 6. November hin

ewieſen, in der Kollege Lau-Leipzig über Tarifverhandlungen
prechen wird. Veſchloſſne wurde noch, den Zollſtock- und Blei-

ſtifthandel in eigner Regie zu übernehmen. Nachdem wurde
noch für das Marktviertel ein Bezirkskaſſierer gewählt.

r des Vorſtandes: Der Vorſtand fordert die Mit
auf, die nächſte Verſammlung beſſer zu beſuchen. Der

Vorſtand kann nicht zufrieden ſein, wenn einige 60 Mann einen
ſo lehrreichen Vortrag entgegennehmen. An Agitation ſeitens
des Vorſtandes hat es wahrlich nicht gefehlt. 12. 11.) W. M.

Steinſetzer, Halle. Jn der Verſammlung am 3. Oktober
meldeten ſich die Kollegen B. Friedrich und A. Göhre, welche
vom Militär zurückkamen, wieder in unſrer Filiale an. Hierauf
gab der Vorſitzende Bericht über den Verlauf des Streiks bei
der Firma Katzſche. Die Verſammlung erklärt ſich mit dem,
was Herr Katzſche an a W bewilligt hat, nicht einverſtanden.
Es wurde von mehreren Kollegen ausgeführt, daß der Streik
das, was er an Geld gekoſtet hat, nicht wert ſei. Dann wurde
das Verhalten des Poliers P. Meißner ſcharf kritiſiert.
Meißner hat die Arbeit nicht niedergelegt, weil er meinte, er
habe 14tägige Kündigung. Dieſe Aeußerung tat er aber erſt,
als die Steinſetzer und Hilfsarbeiter ſchon mehrere Tage im
Streik ſtanden; einen Vertrag konnte er natürlich nicht auf-
weiſen, da Herr Katzſche denſelben habe. Am letzten Tage, als
die Kündigungsfriſt zu Ende war, war auch eine Abſchrift des
Vertrages zur Stelle, letztere wurde aber von der Verſamm-
lung nicht als rechtskräftig befunden. Die Anſicht der Ver
ſammlung war, daß M. unbedingt die Arbeit hätte einſtellen
müſſen. Ferner weiſt der Vorſitzende auf die uns bevor-
ſtehenden Wahlen hin, damit jeder ſeine Pflicht und Schuldig-

keit tun möge. (12. 10.) F. R
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei-

nachrichten, Ausland, Gewerkſchaftliches, Feuilleton und Ver-
miſchtes Karl Bock, für Lokales Otto Niebuhr, für
Provinzielles und VerſammlungsberichteWalterLeopoldt,
ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Konfektions- Abteilung.

Blusen aus gutem Winterflanell, 1
mit schmalen Säumchen garniert

Blusen aus prima Wollstoff, neue Farben und Streifen,

auf Futter gearbeitet

50 Blusen aus gesticktem Tüll, mit Tüll Passe,

Mäd chen Kleider, Hänger-, Matrosen- und
Empire-Fassons, aus modernen Stoffen

Mäd chen- Jacketts aus modernen
einfarbigen und gemusterten Stoffen
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Fassons, in marineblau und anderen Farben
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Mitglieder notwendig.

Unsere diesjährige Okfober-

„90 dte Woche

hafte einen

ungeheuren

Den riesigen
Zueopruoh,

den Wir noch nie zu Ver-
zeichnen hatten, verdanken wir

dem von uns Gebotonen, ein Beweis,

dass wir
den Cipfel jeglicher

lLelstunegsfählekelt

erreicht haben und nur allen
imstande sind, solohes

zu dieten.

Hamburger
Engros Lager

Leopold

will Verein Meissonlols.

Verſamwlung der weil Mtglieder.

Tagesordnung:1. Die bürgerliche Ehe und Ihre Begleiterſcheinungen.

2. Verſchiedenes. Ref.: Gen. Oelsner.
Das Erſcheinen aller weibl. Mitglieder iſt erwünſcht. Der Vorſtand.

Sozialdem. Verein ein Falbenhain.

Wenn den H. ömnder Uhr
Mitglieder Versammlung.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller

Der Vorstand.

Seefſſche, T wut
Große Fänge!

Soeben eingetroffen

Bratſchollen v Pfg. per Pfd.
Goldbarſch (Serzande s Pfg. per Pfd.

Hratſchellfiſche 13 Pfg. per pfd.
3 Pfund 50 Pfg.

Alle übrigen Sorten Seefisohse zu billigſten Tagespreiſen.
W Alle Seefſſſche treffen ſtändig unter Eis in beſon-

Kentung? entunGröhen.
Pergardeiter- errang

wir, daß alle Bergarbeiter mit ihren Frauen von Gröben,

deren eigenen Kühlwaggons ein.
Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend ab 46 Ubrſrisch gehrutene Flgchkoteletts

D Pfund 50 Pfg. V
Große Auswahl in Räucherwaren und Marinaden

(Fiſch-Konſerven).
Deoutsohe Dampffisoherei-Goselisohaft

„oORDSEE?
größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands

Filiale Halle a. S., Er. Alrichſtr. 58.
Telephon 12765.

Besto Bezugsqueolleo für Händler.e eTextadeſter 1. Adetennnen, Zeitz

den 17. Oktober nachm. 3 Ahrim Lokale des Hru. Schumann, wut

Tages-Ord nung:
Die traurige Lage im Braunkohlen Revier u.

die neuen Stenern. Ref.: Bezirksleiter I. Welckart-geitz.
In Anbetracht der wichtigen TagesOrdnung hoffen

Runthal, Werſchen, Unterneſſen und Köſſuln in der Ver

i ogeia

c h
rung

freſtag condelen V
don 16. u. 18. Oxtober, dige v vie

unorreiohhare

„90e-Schlagor-
Sechluss der

„9D Woche
Sonnabend

abends

G. a. d. R

Halle a. 8.,

Gr. Ulrichstrasse
60/61.

Coo o a Planzenbutter-
gleicht foinster

Naturbutter im Auesehen und
Gecchmack, ist wio diese fur
Tafel und Küche verwendbar,
aber wesentlich billiger. Be-
standteilo: Das Fruchtmark
der Cocosnuss (Cocosin) Milch
und Pigelb.

arine,
Co c oSs i n ist eine reine Cocos-
mussbutter, ohne
tat und wird in Tafeln verxauft,
unübertroffon zum Braten,
Backen, Kochen, daher bestes
Ersatzmittel fur Butter und
Schmalz. Besondere Vor-
züge: Grosse Ausgiebigkeit,
billiger Preis.

Ueberall eorhältich!
Alleinige Produzenten: Jurgens Prinzen, G. m. h. H., Goch (Rhld.)

J. J
c

jegliche Zu-

Donnerstag den 14. Oktober abends /.9 Ahr
in „Kämpfes Reftaurant“

Er. öffentliche Versummiune.
Tagesordnung: Volksentrechtu Steuerdruck und gewerkſchaftlicher Kampf. Referent: Albin ieioheit aus Chemuitz.
D W Arbeiter und Arbeiterinnen erſcheint alle in dieſer Ver

ſammlung. Der Einbherufer.

ſammlung erſcheinen. Der Vertrauensmann.

Paul Max Drietchen
2igarren e Zigarelten Tabake
Wörwlitrerstr. 109. en gres en üetall. erseburgergtr. 36.

gn vorzügl

Willy Janeckoe,
Leipzigerstrasse i.

Weissenfels,

zigen ipateten
her Qualität.

auſe

Papier- Pappenadfälle
n jeden ten

ausſtr. 20.

krische hulcheler
billig. Mk Erutrnanc ung

7 Talamtſtraßze 7.

Für die

Mells, Salonschränke, p
Eiageren Verükows,
Seüränxe, Tische, Siünle

Garnituren Schreib-
ſche Schreihslähle,

Solas,

IIIo

entnahme wird auf Kreodakt: zu denkbar gün-stigen Zahblungs-jedem Kunden

für: bedingungen.strengste Dis-
48 Anz. 3 Anzügeu. Paletotskretion

schwarz u. farbig.
Anz. 1.50, 3, 5,7, 9, N.

zugesichert.
Beamte u. Kunden

die ihr Konto be-
glichen, erhalten

Kredit
ohne Anzahlung

bei

a. cr. Urichstr.56,1.I1. n.
Verkauf auf Kredit

Damen ackeſts, bat
un Kleisr

Aor. 3, 5, 7, 9

Manufaktur- und
Sehuhwaren.e Fuchs

es. e. Vrichstr.53, I.

Streng diskres.

portieren,
Stores.

Fuchs
Halle a. S.,, Gr. Urichsir.56, III. l.

Kredit nach auswärts.

N. Fuchs
Halle a. S., Gr. Vricastr.58,1. III.

Wagen ohne Firma

Holz- ung Stlarfen.

Die An- und Ab-
zahlung darf jed.
Kaufer selbst be-

stimmen.

Kowpl. Küchen

Anz. 5, 8, 10, 15.

N. Fuchs
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 56,1. II. II.

Lieferung frei

sehriftüeh bereit

T
überxreatigevadreng i W

werden täglich im
Kontor, auch

williget erteilt.
Ansicht meiner in t
3 grossen hellen

aus
gestellten Läger
ohne Kaufzwang

gern gestattet.

N.
Halle a. S., ſir. Ulrichstr. 568,1. l.

Berkauf auch gegen bar.

zZuür die Inſerate verantwortlich Rob. Jl g ner. Druck der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Graß, jetzt A. Jähnig. Sämtl, i. Halle g. S
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20. Jahrg.

Die gewerkſchaftlichen Organiſationen
der engliſchen Arbeiterinnen.

Auch in England iſt die Arbeiterin nicht entfernt ſo ſtark in
den gewerkſchaftlichen Organiſationen vertreten als es ent
ſprechend der ausgedehnten gewerkſchaftlichen Beſchäftigung der
Frauen der Fall ſein müßte. Jmmerhin kann doch von einer
erfreulichen Vermehrung der weiblichen Gewerkſchaftsmitglie-
der innerhalb des Jahrzehnts 1897-1907 berichtet werden. 1897
wurden in Großbritannien 119 775 weibliche Trade-Unioniſten
gezählt, die ſich auf 139 Vereinigungen verteilen. Für 1907
ſtellte das offizielle Arbeitsamt in 182 Trade Unions 201 709
Mädchen und Frauen als Mitglieder feſt.

Von der Geſamtheit waren 1007 aber lediglich in den Textil
Trade Unions 85 Prozent organiſiert, ſpeziell in den Vereini
gungen der Baumwollenarbeiter 54 Prozent. Da 1907 in der
Textilinduſtrie insgeſamt 263 Trade Unions beſtanden, von
denen nur 113 weibliche Mitglieder beſaßen, ſo hat die Ar
beiterin auch nicht einmal in der von ihr hauptſächlich olku-
pierten Gewerkſchaftsgruppe in der Hälfte der Branchenver-
einigungen Eingang gefunden. Gewiſſe Trade Unions be-
ſitzen durchweg keine weiblichen Mitglieder. Hier hindert zum
Teil das „Standesbewußtſein der beſſeren Arbeiter“ noch immer
den Anſchluß der weiblichen Berufsgenoſſen.

Die totale Entwicklung der weiblichen Mitgliedſchaften in den
Trade Unions veranſchaulicht folgende Ueberſicht:

Zahl der Gewerkſchaften Zahl der weiblichen
mit weibl. Mitgliedern Gewerkſchafts mitglieder

137 118 719152 117 184150 124 082165 163 887182 201 709Der Kreis dehnt ſich alſo trotz aller beſonderen Schwierig
keiten, die ſich einer gewerkſchaftlichen Organiſierung der Ar
beiterinnen entgegenſtellen, erheblich aus. Jn der Textilindu-
ſtrie hat ſich im letzten Jahrfünft ſogar die Zahl der weiblichen
Trade Unioniſten abſolut und relativ ſtärker vermehrt, wie
die der männlichen, ſo daß ſich hier die beiden Geſchlechter 1907
bald die Wage hielten. Es trug nämlich in der Terxtilinduſtrie
die Zahl der

männlichen
Organiſierten

136 076
135 384
145 119

weiblichen
Organiſierten

108 005
111 189
121 297

zuſammen

244 081
246 473
266 416

159 829 143 139 302 968
182 307 172 120 359 120

Jntereſſant iſt, daß in nicht weniger wie 73 Trade Unions
in der Textilinduſtrie die weiblichen Mitglieder an Zahl ihren
männlichen Kollegen überlegen ſind, zum Teil ſehr erheblich.
So hatte z. B. die Oldham Provinzial Union der Wollkratzer
und verwandten Berufsgenoſſen 18 875 weibliche und nur 2836
männliche Mitglieder. Es iſt das die weitaus bedeutendſte
Trade Union dieſer Spezialbranche. In der Union der Baum
wollweber und Haſpler für Blackburne und Umgegend waren
0867 weibliche, 4933 männliche, in der Union der Weber und
Haſpler für Aſhton under Lyne und Umgebung 5259 weibliche
und gar nur 60 männliche Mitglieder organiſiert. Es gibt
ſogar Trade Unions in der Textilinduſtrie lediglich aus
weiblichen Ritgliedern beſtehend Davon wur-
den 5 1902--1607 gegrümndet, 2 erſt 1907. Ob auch dieſe neuer-
liche Separierung der Arbeiterinnen auf die exkluſive alt
gewerkſchaftliche Politik zurückzuführen iſt, geht aus der
offiziellen Statiſtik nicht hervor. Anzunehmen iſt es aber
nach den ſonſtigen Erfahrungen mit den Trade Unioniſten der
alten Schule.

Jedenfalls iſt die weibliche Mitgliedſchaft, zumal in den Textil-
arbeiterunions, ein nicht zu unterſchätzender Faktor für die Be
freiung der engliſchen Gewerkſchaftswelt aus ihrer altherge
brachten SEngherzigkeit gegen die „Ungelernten“ wenn die
Trade Unioniſten nur das Gewicht ihrer Zahl ſtets in die
Wagſchale werfen würden. Leider hat man aus den Beratun-
gen der Trade Unionskongreſſe noch nicht gemerkt, daß in den
Reihen der weiblichen Mitglieder ſich der Drang nach ener
giſcher Geltendmachung ihrer vollen Bürgerrechte regt.

Sehr minimal iſt noch immer die Zahl der Trade Unio-
niſtinnen in der Bekleidungsinduſtrie, obgleich auch
hier die weibliche Arbeitskraft maſſenhaft ausgebeutet wird.
Wie geringfügig außerhalb der Textilinduſtrie die Zahl der
weiblichen Gewerkſchaftsmitglieder iſt, geht aus nachſtehender
Ueberſicht (für 1907) hervor:

Geſamt davon
mitgliedſchaft weibliche

Stiefel- und Schuhmanufaktur
Schneidergewerbe

und aonſtige Bekl ne indnſtrie
Graphiſches Gewerbe
Nahrungsmittel- und Tabakinduſtri

andelsange ſtellte
Staats und Gemeindearbeiter 2c. 89393
Sonſtige Gruppen (außer Textilinduſtrie) 1 761 331 t

Unter den 376 805 Trade Unioniſten (1907) in der Metall,
Maſchinen und Schiffbauinduſtrie befanden ſich nur 1205 weib-
liche, obgleich die Nadel, Feilen- und Schneidzeugfabriken viele
Arbeiterinnen ausbeuten. Daß auch in einem eigentlichen Be
ſchäftigungsgebiet der Mädchen und Frauen, in der Schnei
derei, das weibliche Gewerkſchaftsmitglied ſo kläglich ver
treten iſt, hängt ſicherlich mit dem Graſſieren der Heimarbeit
und des mörderiſchen Schwitzſyſtems in dieſer Branche zu
ſammen, die mit ihren ſkandalöſen Zuſtänden doch gerade eine
ſtraffe Organiſation der Arbeiterinnen notwendig machten.

Bei den reichen Geldmitteln, die den engliſchen Trade
Unions eigen, dürften ſie trotz der anerkannten Schwierig-
keiten mehr Erfolg in der Organiſierung der weiblichen Ar-
beiter haben, wenn die Männer nur überall die große Be
deutung einer ſtarken Organiſation der gewerblich tätigen
Mädchen und Frauen einſähen.

Quittung.

M Birt Garg n ZuDiſtrikt (Land) 9.45 Mk. 18. Diſtrikt (Sta .17 Mk.5 Sir Stard 63.25 Mk., 17. Diſtrikt (Land) 35.40 Mk.,
6. Diſtrikt d Rate 42.41 Mk., von einem Freunde der
Arbeiterſache 500 Mk., vom Turnvererein Fichte Beeſen 12.60 Mk.

Für Parteizwecke gingen

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 13. Oktober 1900.

Zur Reichstagswahl.
Am Donnerstag abend 8 Uhr findet im Volks-

bark eine Volksverſammlung ſtatt, mit welcher die
Sozialdemokratie den Wahlfeldzug zu eröffnen gedenkt. Der
Kandidat des arbeitenden Volkes, Genoſſe Fritz
Kunert, wird zur bevorſtehenden Reichstagswahl ſprechen,
danach ſoll gleichzeitig Stellung zur Stadtverordnetenwahl ge
nommen werden, wozu Genoſſe Adolf Albrecht referiert.
Es bedarf wohl nur dieſes Hinweiſes, um zu bewirken, daß
der große Saal bis auf den letzten Platz gefüllt wird. Der
Ernſt der Situation muß jeden Arbeiter veraulaſſen, an der
Eröffnung der Wahlkampagne teilzunehmen. Stolz und opfer
bereit wird ſich morgen abend die Arbeiterſchaft Halles geloben,
bis zum Tage der Wahl, dem 26. November, nicht zu ruhen
und zu raſten, damit der vereinigten bürgerlichen Regktion,
damit vor allem freiſinniger Schamloſigkeit der Kreis Halle und
Saalkreis wieder entriffen wird. Morgen abend gilt es, den
Arbeiterfeinden und Volksverächtern zu zeigen, daß ein einiger,
entſchloſſener Wille die Enterbten und „Vaterlandslaſen“ be
feelt! Morgen abend müſſen die Arbeiterwähler den bürger-
lichen Horchern und Spitzeln, die unzweifelhaft in der Ver
ſammlung erſcheinen werden, bekräftigen, daß ſie allzumal auf
dem Platze ſind und daß ver alte Kampfesmnt des ſozialiſtiſchen,
des freien Arbeiters ungebrochen in unſern Reihen lebt. Darum
auf zur Maſſendemonſtration des arbeitenden
Volkes! Auf zur Eröffnung des Wahlkampfes!

Nach Mitteilung des ſtädtiſchen Wahlbureaus beginnt die Au 8-
legung der Wählerliſten zur Reichstagserfatz wahl
am Freitag, 29. Oktober, alſo genau vier Wochen vor dem
feſtgeſetzten Wahltermin. Die zwei Wochen, die uns noch vom
Auslegungstermen trennen, müſſen von jedem Genoſſen ausgenützt
werden, um jeden Arbeiter, jeden Wähler der unteren Klaſſen
überhaupt auf die Wichtigkeit der Einſichtnahme in die Wähler-
liſten aufmerkſam zu machen. Wollen wir ſiegen, ſo müſſen wir
jeden Augenblick zur Agitation verwenden. Das wichtigſte iſt die
gründliche Vorbereitung der Wahl, in der das Geheimnis des Er-
folges liegt und woran jeder mitarbeiten kann und ſoll.

Die Armſeligkeit der bürgerlichen Wahlagitation
kennzeichnet ſich am beſten dadurch, daß die bürgerlichen Blätter
aus jedem kleinen Konvivchen ein welterſchütterndes Ereignis
machen, über das man ſeitenlang berichten muß. Darin iſt be-
ſonders die Saalezeitung, das Organ der prinzipiellen Waſchlappig
keit, groß. Jn Döllnitz z. B. waren etwa 70 Männchen ver
ſammelt, dieſe erfordern eine vollſtändige Seite Bericht, weil
wieder etwas neues gelogen worden iſt. Wettin, wo annähernd
120 Mann geweſen ſein dürften, kommt ſchlechter weg. Der Ver-
Iauf dieſer Verſammlung gefällt den Herren wohl nicht ſo ſehr, daß
ſie ſich getranen, darüber viel zu ſchwindeln. Vergleicht man näm-
lich die früheren liberalen Wählerverſammlungen mit denen aus dieſer
Kampagne, ſo findet man, daß die freiſinnigen Schmutzfinken bis
lang außerordentlich ſchlecht abgeſchnitten haben. Und ſie werden
noch viel ſchlechter abſchneiden, wenn den einzelnen Wählern in
allen Orten die Unfähigkeit des Herrn Reimann, des
friſch aus Berlin importierten nationalen Kandidaten, erſt infolge
eigenen Augenſcheins bekannt iſt. Deshalb ſind wir herzlich zu
frieden, daß die „freiſinnigen“ Freunde der Schnapsbrenner und
e Auchever ſo früh mit der Verſammlungsagitation begonnen

aben.
Aus dem Verſammlungsbericht Döllnitz wollen wir dem Bilde

des Herrn Reimann einige Charakterſtriche hinzufügen, damit
dieſer biedere Fahrikant nicht ſagen kann, wir hätten ihn tot
geſchwiegen. Fertig bringt er das, wie er überhaupt ſo ziemlich
alles fertig bringt. Jn ſeiner Döllnitzer „Rede“ ſprach er alſo:

Den Gruppen von Handel, Jnduſtrie und Gewerbe in unſerm
Wahlkreiſe aber iſt es jetzt Selbſtzweck, daß ein Mann in den
Reichstag kommt, der liberal ſt im m t. Nur im Liberalismus
liegt Jhre wahre Vertretung.

Nicht einen Mann, der liberal denkt, braucht ihr „natio
nalen“ Wähler des Saalekreiſes, ſondern einen, der liberal
ſt im mt. Es lebe das Stimmvieh! Die bisherige Kenn
zeichnung ſeiner „Arbeiterfreundlichkeit“ ſcheint dem Herrn Rei-
mann gar nicht zu gefallen. Um wenigſtens einigermaßen den
ſchlimmen Eindruck zu verwiſchen, den ſeine Annagelung als
Arbeiterfeind verurſacht hat, renommiert er nun ſchon
in allen Verſammlungen folgendermaßen:

„Jch habe alle Arten Arbeiter in meinem Betriebe, und
es herrſcht ein gutes, gegenſeitiges Einvernehmen, denn ich
habe Achtung vor dem Arbeiter und ſchätze ihn. Jch habe
in meinem Betriebe ſchon acht Arbeitsjubiläen verzeichnen
können und weitere folgen. Jch gebe meinen Arbeitern in
Krankheitsfällen den vollen Lohn abzüglich des Krankengel-
des. Jch ſage das nicht aus Eigenlob (sick), ſondern weil
es geſagt ſein muß, denn Herr v. Gerlach hat neulich be
hauptet, ich hätte am 10. Mai 1906 in der Berliner Stadt-
verordnetenSitzung eine Tagesordnung zwecks Ablehnung
einer Arbeitsordnung eingebracht. Das iſt charakteriſtiſch,
daß dieſer Demokrat mir den Stein entgegengeſchleudert hat,
ich wundere mich nur, daß die Genoſſen in Berlin noch
nichts davon mitgeteilt haben. Jch habe nur dagegen, daß
ſich die Arbeiter es war nach dem 1. Mai eine neue
Macht aneignen wollten, eine motivierte d ein
gebracht. Für die Rechte der Arbeiter treten wir in Berlin
immer ein, aber damals galt es an Rückſicht auf die Jn-
duſtrie zu nehmen, und in einer StadtverordnetenSitzung
müſſen alle Rückſichten genommen werden. Um die Löhne
hat es ſich gar nicht gehandelt.“

Herr Reimann, merken Sie wohl auf: Wir bezeich-
nen Jhre letzte Behauptung, wenn ſich das,
was Sie ſagten, mit dem Berichteten deckt,
als eine freche Wnwahrheit!

Wir haben den amtlichen Bericht über den Antrag
vom 10. Mai 1906 und die Rede des Herrn Reimann in
Händen. Er hat danach ſelbſt ausdrücklich über den Para-
graphen geſprochen, der die Feſtſetzung der Arbeitszeit und
des Arbeitslohnes enthält!! Und Herr Reimann mag ſich
nur beruhigen: Die Berliner Genoſſen haben
ſchon „davon“ mitgeteilt. Wir werden ihm mit
der Beleuchtung ſeiner Stadtverordnetentätigkeit und Arbeiter-
freundlichkeit ſchon dienen, d. h. wenn es uns gefällt.

Da der Herr Reimann augenſcheinlich Wert darauf legt, in
der Oeffentlichkeit möglichſt blamiert zu werden, ſo wollen wir
ihm auch dieſen Gefallen tun. Wir drucken zu dieſem Zweck,

was er über die Sozialdemokraiie zum Veſten gab, wörtlich
aus dem Bericht nach:

„Die Sozialdemokraten ſind nicht fortgeſchritien, ſie wollen
die alles zerſtörende Revolution. Gegen eine ſolche Macht
aber, die uns die Freiheit raube, die den Menſchengeiſt zumStumpfſinn werden läßt, die die Welt in ein 9 ythaus
verwandeln will, gegen eine ſolche Macht müſſen wir den
Kampf aufnehmen. Der Menſch als Jndividuum muß ſei-
nen Geiſt arbeiten laſſen. Aber ein Zeppelin wird im Zu-
kunftsſtaate nicht möglich ſein. Die Sozialdemokraten wollen
uns die Wehrkraft rauben, aber wehrlos dürfen wir unſer
Reich nicht machen. Das hieße Selbſtmord treiben. Jm
gerüſteten Frieden allein finden alle Beſchäftigung. Und die
Sozialdemokratie iſt antimonarchiſch. Sie will einen Präſi
denten, will das geeinte Reich wieder in Kleinſtagten wie
vor 1848 zerfallen laſſen.“

Man mag über den verſtorbenen Schmidt urteilen, wie
man will, aber ſolchen Kardinalblödſiyn hat er denn doch nicht
verzapft. Es iſt ſchon Mitleid mit dem Herrn Reimann, wenn
er von der Mehrzahl der Wahlkreiseinwohner nicht gewählt
wird, denn im Reichstag würde er mit derlei Kohl ungaus-
löſchliches Gelächter erregen.

Von den übrigen Dingen ſchweigen wir, insbeſondere von
dem Unrat, den Herr Such sland abgelagert hat. Nur
eines gewiſſen Herrn No ack, Parteiſekreiär in Halle, wollen
wir noch Erwähnung tun. Ueber den Mann, der unſeres
Wiſſens vom Tabakarbeiter zum freiſinnigen „Parteiführer“
hinabgeſunken iſt, wird geſchrieben:

„Herr Parteiſekretär Noack warf den Sozialdemokraten
dann noch vot, wie ſie im eigenen Lager in Halle in ihrer
Druckerei die Leute terroriſiert haben. „Bekennen Sie ein
mal den Wählern Jhr wahres Endziel, und niemand wird
Jhnen folgenl“

Da wir wiſſen, daß von den Leuten, die im Dienſt kapi-
taliſtiſcher Jntereſſengruppen ſtehen und eine ſolche iſt die,
Freiſinnige Volksparteil verlangt wird, daß ſie ihre Be
zahlung durch Verleumdung der Sogialdemokratie verdienen,
wollen wir dieſem politiſchen Lohnſklaven keinen beſonderen
Vorwurf machen. Er iſt vielleicht mehr zu bedauern, als
mancher denkt.

Auch über den neuen Handwerker- Kandidaten iſt geſprochen
worden. Aber es lohnt nicht, darauf einzugehen. Dagegen
iſt intereſſant, was von auswärtigen Blättern, die mit Vor-
liebe auf Hintertreppen wandeln, über dieſe Kandidatur ge
ſchrieben wird. Da wird der Bund der Landwirte
als der „Quertreiber“ bezeichnet. Die National-Zei-
tung behauptet, daß die Sonderkandidatur des Bundes der
Handwerker im Wahlkreiſe Halle, vom Bund der Landwirte
veranlaßt worden ſei. Das Blatt hebt die bekannie Tatſache
hervor, daß dieſer völlig bedeutungsloſe Bund der Handwerker
ſich ſtets der agrariſchen Unterſtützung zu erfreuen hatte, wie
auch ſein Vorſitzender, Voigt- Friedenau, früher in den
Dienſten des Bundes der Landwirte geſtanden hat.

Wird's da den Herrſchaften nicht ſchlinm Wie ſchön hat
doch Profeſſor Suchsland immer geredet und nun ſollte alles

vergeblich ſein S
Für den Wahlfonds

ſind unſerm Parteiſekretär, Genoſſen Reiwand, von einem
Freunde der Arbeiterſache 500 Mark zuge-
gangen. Bravo! Möge dieſes Beiſpiel Nachahmung finden,
denn zum Wahlkampfe wird Munition gebraucht. Uebrigens
werden die Herren vom Hanſabinde ob dieſer Bewilligungdie Stirne runzeln. Wenn die Arbeiterſache ſolche Opferfren

digkeit erweckt, werden die Geheimen Kommerzienräte halt
auch recht tief in den Beutel greifen müſſen. Und wenn ſie
ſich bücken, ſind die Herren immer ſehr krumm

Beendeter Streik.
Nachdem die von der Organiſation der Arbeiter, dem Metall-

arbeiterverband, angebahnten Verhandlungen zu einen beider-
ſeits akzeptierten Reſultat geführt haben, iſt der Streik bei der
Firma A. L. G. Dehne geſtern beendet worden. Derx Betrieb
iſt bereits heute früh wieder aufgenommen.

Ein weiteres Streiknachſpiel
kam geſtern vor dem Schöffengericht in der Sache des jugend
lichen Arbeiters Otto Fehſe zur Verhandlung. Er ſoll am
25. Auguſt gelegentlich des Streiks bei dem Kohlenhändler
Jeſau einen Arbeitswilligen durch Drohungen und Mißhand-
lung beſtimmt haben, an Streikverabredungen teilzunehmen
und ſtand deshalb wegen Vergehens gegen S 1658 der Gewerbe
ordnung unter Anklage. Der Streikbrecher hatte bei Jeſau
Arbeit genommen und war deshalb von Fehſe zur Rede ge
ſtellt worden. Er will dabei von F. mit den Worten: „Laß
Dich nur nicht auf der Straße blicken einen Fauſtſchlag ins
Geſicht erhalten haben und von einem anderen mit der geballten
Fauſt, in der er ein zugeklapptes Taſchenmeſſer geſehen haben
will, geſchlagen worden ſeia. Zeuge Kohlenhändler Jeſau er
klärte, der Angeklagte ſei ein ganz guter Arbeiter geweſen
und er, Zeuge habe auf Beſchluß des Transportarbeiterver-
bandes ſpäter alle Streikenden wieder eingeſtellt und die Ar
beitswilligen entlaſſen. Eine diesbezügliche Unterſchrift zu
geben, habe er ſich aber geweigert. Der Amtsanwalt be
zeichnete das Verfahren des Angeklagten als unzuläſſig und
das des Arbeitswilligen als löblich, denn es ſei „ein gutes
Zeichen“, wenn jemand arbeiten wolle. Beantragt wurden
gegen den bisher Unbeſtraften zehn Tage Gefängnis, erkannt
wurde auf eine Woche.

Alſo auf das alleinige Zeugnis eines jener Elemente, die
der denkende Arbeiter verachtet, wird ein bisher unbeſcholtener
Menſch ins Gefängnis geſchickt! Das Bürgertum frohlockt, daß
wieder ein Streikverbrecher „gebührend“ beſtraft worden iſt
und bedenkt gar nicht, wie ſehr es durch ein ſolches Verhalten
das fragliche richterliche Urteil zu einem Klaſſenurteil ſtem-
pelt. Wir fragen, haben die Arbeiter etwas mit dieſer Sorte
gemein, können ſie irgendwie für deren Sache eintreten? Die
Antwort möge jeder aufgeklärte Arbeiter ſelbſt finden.

Jrreführende Polizeiverordnung.
Wieder einmal mußte geſtern im Landgericht ein Teil einer

wichtigen Polizeibeſtimmung vom 24. Juni 1901, betreffend die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, für ungültig erklärt wer
den. Würde man alle Ungültigkeitserklärungen, die im Laufe
der letzten Jahre erfolgt find, einmal zuſammenſtellen, ſag



Würde eine gang nette Anzahl Fehlgriffe der höheren Ver
waltungsorgane zuſammengeſtellt werden können. Man ſieht,
die Polizeigeſetze ſind nicht ſo einwandsfrei, wie ſie gewöhnlich
hingeſtellt werden. Nach S 105b der Reichsgewerbeordnung
dürfen Arbeiter, Lehrlinge und jugendliche Perſonen unter

18 Jahren an den erſten Feiertagen nicht beſchäftigt
werden. Die Polizei erließ aber gelegentlich der Einfüh-
rung der Sonntagsruhe eine Verordnung, nach der u. a. Lehr
linge in Blumengeſchäften an Sonn und Feſttagen von 71
bis 922 Uhr morgens beſchäftigt werden könnten. Selbſtver-
ſtändlich kann die Reichsgewerbeordnung durch eine gewöhn-
liche Polizeibeſtimmung und ſei es auch eine Halleſche
nicht außer Kraft geſetzt werden. Die hieſigen Blumenhänd-
Ierinnen wurden durch die Beſtimmung irre geführt und glaub-
ten, ihre Lehrlinge im Handelsgewerbe an Sonn und Feſt
tagen von 722 bis 912 Uhr morgens beſchäftigen zu können.
Eine Blumenhändlerin ſollte nunam er ſiten Pfingſtfeier-
tag von der günſtigen Polizeiverordnung zu weitgehenden
Gebrauch gemacht und ein Blumenmädchen über 916 Uhr hin-
aus beſchäftigt haben. Die Polizei ſandte der Händlerin ein
Strafmandat, und letztere beantragte gerichtliche Entſcheidung
mit der Vegründung, ſie habe das Mädchen nur bis 916 Uhr
beſchäftigt. Das Schöffengericht kam daher zur Freiſprechung.
Hiergegen legte der Staatsanwalt Berufung ein mit dem Hin-
weiſe, das Blumenmädchen durfte am genannten Tage über-

haupt nicht beſchäftigt werden, da S 105 der Gewerbe-
ordnung die Beſchäftigung ſolcher Perſonen rundweg verbiete.
Das erſte Urteil ſei aufzuheben und gegen die Angeklagte eine
Geldſtrafe von 83 Mk. zu beantragen. Die Strafkammer ſtellte
ſich auf den Standpunkt des Staatsanwalts und verurteilte
die Händlerin zu der beantragten Strafe. Jn der Urteils-

begründung hieß es, die Strafe ſei deshalb ſo gering bemeſſen
worden, weil jene Polizeiverordnung eine Un-
richtigkeit enthalte. Eigentlich müßte das iſt
allerdings unſere perſönliche Meinung die Polizei die
Geldſtrafe zahlen, denn durch die irrtümliche Polizeiverordnung
wurde die Angeklagte erſt zu der Tat verleitet. Es wird
höchſte Zeit, daß die Zahl der Männer, die gegen den jetzigen

ichen Geiſt in der Halleſchen Polizeiverwaltung im Stadt
parlament auftreten, vermehrt wirdl

Nonuzert des Bildungs-Ausſchuſſes,
Dem Fenialſten Tondichter aller Zeiten, Ludwig van

Beethoven, war der größte und intereſſanteſte Teil des
geſtrigen Programms gewidmet. Seine Elf Wiener
Tänze, die lange Jahrzehnte als verloren galten, wurden

von der Leipziger Muſtker- Vereinigung unter Leitung des
Herrn Muſikdirektors Schütze der Halleſchen Arbeiterſchaft
in muſtergültiger Wiedergabe geboten. Es ſind vier Walzer,
zwei Ländler und fünf Menuetts, jedes Stück von ganz be-
ſondrer Eigenart, mit ſo vielen charakteriſtiſchen Zügen ver-
ſehen, daß man ſie überall unſchwer wieder erkennen muß, wo
ſie auch auftauchen. Ganz außerordentlich gut gelang es dem
„Orcheſter, die heitern Stücke in ihrer unübertrefflichen fröh-
lichen Charakteriſtik herauszubringen. Da waren beſonders
Tanz N. 7 (Menuett), 8 (Walzer) und 9 (Menuett), die in
ihrer Grazie kaum irgendwo beſſere Ausarbeitung erfahren
können. Die letzten zwei Tänze, Walzer und Ländler, ent-
halten eine gewiſſe gravitätiſche Anmut. So ſieht man wohl
die wohlkonſervierten Großmütterchen tänzeln, wenn ſie vom
Gedanken der alten Biedermeiertage übermannt werden. Ganz
beſonders der letzte mutet an wie das tanzende Eheſtands
jubiläum. Wir wollen noch hervorheben, daß jeder Tanz in
Tempo, feinſter Klangabftufung und Melodie für ſich ſtudiert
war und alſo dargeboten wurde. Die ſicherlich große Mühe,
die fich Muſiker und Dirigent mit dem Einſtudieren dieſer
reizenden Sachen gemacht hatten, wurde durch lebhaften Bei-
fall wohl belohnt.

Geſangsſoliſt des Abends war Herr Schroth vom Stadt-
theater in Leipzig. Unſre Leſer werden vielleicht etwas er
;ſtaunen, daß in Leipzig die offiziell angeſtellten und an-
erkannten Künſtler vom Stadttheater uſw. auch den Arbeitern
vom Beſten und Höchſten der Kunſt geben dürfen und in
Halle nicht. Aber es iſt ſchon ſo und nicht zum Vorteil für
den Ruf gewiſſer gegen boruſſiſche Anforderungen allzu ge
fällige Stadtgewaltige von Halle. Dankbar müſſen wir ver
'szeichnen, daß Herr Schroth uns die Bitternis, die ſolche Zurück-
ſetzung ſelbſt noch in preußiſchen „Untertanen“ hervorruft,
völlig vergeſſen ließ. Er ſang ſieben Lieder, alle vortrefflich
mit ſeinem ſchönen männlich-friſchen Tenor. Am beſten von
allen gefielen uns: Der Sieger von Raun, Es blinkt
der Tau von Rubinſtein, und das Liebeslied aus der
Walküre von Richard Wagner. Wie jauchzte es, Winter-
ſtürme wichen dem Wonnemond, wie klang empor das Lebens-
lied von Liebe und Lenz! Dem nicht endenwollenden Beifall
mußte der Sänger ſich beugen. Er brachte als Zugabe: Lieb
Kindelein, wach auf, der Frühling iſt da! Erwähnt werden
muß die vorzügliche diskrete Begleitung, deren Herr Schroth
ſich erfreute. Am Flügel ſaß Kapellmeiſter Zöllner
vom Stadttheater in Leipzig. Ob das unſere Theaterkapell-
meiſter auch wagen würden

Ausgezeichnet gefielen die Violinfolis des Herrn Herbert
Schubert. Mußten wir beinahe bedauern, daß der Künſtler

bei den Ungariſchen Relodien, die er zuerſt ſpielte,
fich allzuſehr techniſchen Raffinements hingeben mußte, ſo
konnten wir beim Air vari,s von Vieuxtemps nur volle Be
friedigung empfinden. Jn Uebereinſtimmung mit den Hörern,
die ſich hier eine Zugabe erzwangen. Die Solis begleitete Herr
Schütze in vollendeter Weiſe.

Vollſtem Verſtändnis begegneten auch die weiteren Orcheſter
ſtücke. Jubelnder Beifall folgte dem graziöſen Menuett von
Bocherini, das wir ſelten in dieſem durchaus angemeſſenen
Tempo hören ebenſo wurden die beiden Stücke von Kom
czak: Volksliedchen und Bosniſche Legenden mit Recht applau-
diert.

Sehr erfreut können wir nach allem konſtatieren, daß wir
einen in jedem Betracht genußreichen Abend erlebt haben.
Schade, daß noch ſo viele Plätze frei waren. Es mochten zirka
1000 Perſonen anweſend ſein, aber 1500 hätten wohl Raum
gehabt. Wir begrüßen es, daß die nächſten Abende uns zum
Teil wieder auswärtige Gäſte bringen werden, u. a. auch die
Kapelle Schütz e. Dieſe Ausſicht ſollte die Arbeiterſchaft ver
anlaſſen, wieder mehr, als in letzter Zeit, den Veranſtaltungen
des Bildungsausſchuſſes Beachtung zu ſchenken. Sie ſelbſt
dürfte den meiſten Gewinn dabei haben.

Sozialdemokratiſcher Verein. Der 10. Diſtrikt des Sozial-
demokratiſchen Vereins hält am Freitag, den 15. Oktober,
abends 816 Uhr, im Reſtaurant von Spargan, Landsberger-
ſtraße 56, eine Sitzung über wichtige Vereinsangelegenheiten
ab, wozu die Mitglieder erſucht werden, ſich recht zahlreich ein-
zufinden.

Der 18. Diſtrikt, Trotha, hält am Sonnabend,
den 16. Oktober, im Reſtaurant von Bernſtein, Götſche-
ſtraße, ebenfalls eine derartige Sitzung ab.

Der Geſangverein Gutenberg veranſtaltet am Sonntag,
den 17. Oktober, im großen Saale des Volksparks ein Konzert.
Außer einigen recht wirkungsvollen Chören ſtehen auch vor-
zügliche Solonummern auf dem Programm. Der Geſang-
verein Gutenberg iſt durch gute Darbietungen beſtens bekannt,
was ihm einen zahlreichen Beſuch ſichern wird. Alles Nähere
im Jnſeratenteile der heutigen Nummer.

Unterrichtskurſe. Ende Oktober beginnt in den hieſigen
ſtudentiſchen Arbeiterunterrichtskurſen er
Winterunterricht. Die Kurſe kommen einem Bed m ent
r. das überall im Volke gefühlt wird, dem Bedürfnis nach
ildung. Bildung befähigt ger Fortkommen im Leben, Bil

dung macht frei, gibt Sicherheit und macht glücklich. Darum
ſieht wan auch überall, wo Kräfte am Werke ſind, den Arbeiter
ſtand ſozial zu heben, das Beſtreben, ihm eine gute Bildung
zu verſchaffen. Auch die Studentenſchaft will und darf nicht
ſozial müßig ſein. So fand ſich denn ein Kreis von Studenten
zuſammen, der ſich zum Ziele ſteckte, den Arbeitern von ſeiner
Bildung mitzuteilen Jn faſt allen Univerſitätsſtädten wurden
Arheiterunterrichtskurſe begründet. Jn Halle beſtehen ſolche
ſchon ſeit vier Semeſtern. Dort wird in den Abendſtunden
den Arbeitern in wichtigen Wiſſensfächern Unterricht erteilt.
Der Schwerpunkt liegt bei Deutſch und Rechnen. Außerdem
wird Geometrie, Algebra und Geographie gelehrt. Der Stoff
für die beiden erſten Fächer wird in vier Stufen vermittelt,
die in vier Halbjahren abſolviert werden können. Durch Aus-
weis genügender Vorkenntniſſe kann der Eintritt auch ſofort
in die höheren Stufen erfolgen. Das Stoffgebiet der ein
zelnen Abteilungen iſt jedesmal ein abgeſchloſſenes. Von den
einfachſten Grundkenntniſſen gehen die erſten Stufen aus, die
höheren bieten weit ausführlichere Kenntniſſe, als ſie Volks
und Mittelſchulen zu geben vermögen. Der Rechenunterricht
findet im vierten Kurs ſeinen Abſchluß durch Behandlung von
Mathematik, wie ſie für das praktiſche Leben anwendbar iſt,
den deutſchen Unlerricht krönen ſtiliſtiſche und rhetoriſche
Uebungen, ſowie literatur- und kunſtgeſchichtliche Erörte-
rungen. Durch Exkurſionen, Muſeumsbeſichtigungen und Vor-
träge wird außerdem für Vertiefung der Bildung geſorgt. Es
iſt alſo hier die Möglichkeit geboten, ſich faſt völlig koſtenlos
das Kursgeld, das pro Kurs 40 Pf. für ein Halbjahr beträgt,
kann gänzlich Unbemittelten erlaſſen werden einen geſicher-
ten Wiſſensſchatz anzueignen. Die Unterrichtsform iſt, wie
ſich ja das von ſelbſt ergibt, eine ſehr ungezwungene.

Beſonders betont werden muß, daß die ſtudentiſchen Arbeiter
unterrichtskurſe jedwedem Parteileben völlig neutral gegen-
überſtehen. Politiſche wie religiöſe Erörterungen ſind von den
Kurſen ausgeſchloſſen. Rein ſachgemäß ſollen ſie Wiſſen ver
mitteln. Daß die Kurſe keinem falſchen Ziele zuſteuern, zeigen
die Früchte, die ſie bisher trugen. Viele Hundert Arbeiter,
Handwerker, Unterbegmte zählen zu ihren treuen Anhängern,
und alte ſtudentiſche Teilnehmer, die bereits in Amt und Wür-
den ſind, verfolgen mit beſonderem Jntereſſe ihr Fortſchreiten.

Möchten recht viele Arbeiter im Winter an einem oder an
zwei Abenden der Woche zwei Stunden erübrigen, um ſie in
den Arbeiterunterrichtskurſen geiſtiger Fortbildung zu wid-
men! Die Schulen für Norden und Süden, die Anmeldungs-
zeit, die Unterrichtspläne, Beginn der Kurſe uſw. werden noch
an dieſer Stelle veröffentlicht werden.

Städtiſches Elektrizitätswerk. Am 17. Oktober,
müſſen an der Hauptſchaltanlage des Werkes dringende Ar-
beiten vorgenommen werden. Aus dieſem Grunde wird in
den Vormittagsſtunden von 95 bis 1126 Uhr das geſamte
Kabelnetz außer Spannung geſetzt.

Das Bureau der Stadtverordnetenverſammlung befindet
ſich jetzt im Sparkaſſengebäude, Rathausſtraße 1 I rechts.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Die dritte Vorſtellung
der Ludwig Thomaſchen Komödie Moral, die bei der letzten

Fiederdelung das reiche Publikum zu erkettbei offener Szene r chlüſſen b findet am Senvete
tag ſtatt. Freita wird Oberon wiederholt. Sonnabend: zum
leßten Male Die Karolinger, Schülerbillets a 1,10 an der
Tages und Abendkaſſe. Die Premiere am Sonntag: Die

örſterchriſtl von Georg Jarno, wird von dem Komponiſten
elbſt dir ßiert der bereits zu den Proben in Halle eingetroffen

Ebenſo wie ſeinerzeit der größte Gaſt des Stadttheaters
räulein Bupari e von der Direktion des Zoologiſchen Gartens

zur Verfügung geſtellt worden iſt, ſo hat Herr Direktor Brandes
auch diesmal in liebenswürdiger Weiſe dem kleinen „Heidi“, den
in Halle jedes Kind kennt, Gaſtſpielurlaub erteilt. Hoffentlich
wird das kleine, zahme Reh nicht am Premierenabend vom böſen
Lampenfſieber gepackt! Das paſſiert leider den Anfängern oft.
Die Ausgabe der r gegen Vorzugsſcheinebeginnt am Donnerstag früh 10 Uhr; zur Aufführung gelangt
Goethes Egmont.

Sinfoniekonzert. (Halleſche Orcheſtervereinigung.) Es ſei
ein nochmaliger letzter Hinweis auf das heute Mittwoch, den
13. Oktober, abends 8 Uhr ſtattfindende erſte Sinfoniekonzert,
Leitung: Eduard Mörike, Soliſtin: Lilly Hafgren-Waag (Hof-
opernſängerin), geſtattet. Kartenverkauf bei Herrn ReinholdKoch, Hofuſikaltenhandiung-

Selbſtmord. Am Montag wurde der Kaufmann D. in ſeiner
Wohnung erhängt aufgefunden. Geſchäftsſorgen ſollen die
Urſache zu dem Schritt geweſen ſein.

Wegen Geiſteskrankheit wurde in der Mangsfelderſtraße
der Schmied Hermann Steinberg aus Zaſchwitz bei Wettin in
polizeiliche Schutzhaft genommen und ſpäter der Nervenklinitk
zugeführt

Der Naubmörder Hackradt, der bekanntlich nach ſeiner Tat
hier auf der Durchreiſe wegen Diebſtahls von Spirituoſen auf
dem Bahnhof feſtgenommen, dann aber wieder freigelaſſen
worden iſt, wurde am Montag vom Schwurgericht in Potsdam
zum Tode verurteilt. H. gab ſich erſt den Anſchein eines
Geiſteskranken, wurde von den Sachverſtändigen
aber für normal erklärt. Sein Opfer war die ehemalige
Opernſängerin Joſephine Rudolphi in Barnim bei Potsdam.

Ammendorf, 12. Oktober. Ein Automalheur. r der
Nähe der Saalebrücke bei S verunglückte am Monta
das einem Weißenfelſer rikanten örende Automobil.
nfolge Verſagens der Steuerung r es tn einen
hauſſeeſtein, überſchlug ſich und ſtürzte einen Abhang hin

unter, wo es zertrümmert liegen blieb. Während der Chauffeur
ohne nennenswerte Verletzungen davonkam, hatte der Beſitzer
des Wagens ſo ſchwere Quetſch- und Fleiſchwunden erhalten,
daß er ſofort mit der elektriſchen Bahn nach Halle in eine Klinikge chafft werden mußte.

Ammendorfer Papierfabrik. „Nur“ 12 Proz.
Dividende gegen 15 Proz. im vorigen Jahr kann dieſe Fabrik
für das Johr 1908-09 ausſchütten, trotzdem laut Geſchäfts
bericht für 3 711528 Mk. Papier (i. V. 3117218 Mk.) ange
fertigt worden ſind. Für Neuanſchaffungen ſind 789 735 Mk.
reransgabt worden. Von dem Bruttogewinn entſallen auf Ab-
ſchreibungen und Extraabſchreibungen 35 000 Mk., ferner an
den Dispoſitionsfonds 20 000 Mk., 12 Proz. (15 Proz.) Divi-
dende 198 000 Mk., Tantieme 64 071 Mk. und als Vortrag
c 87 Mk. Die armen Aklionäre ſollen angeſichts dieſes mieſen
Reſultats von Stkreikgedanken befallen worden ſein.

Oſendorf, 13. Oktober. Eine Gemeindevertreter-
itzung findet am Donnerstag, 14. Oktober, im Dreierhaus

tatt.

Cetzte Nachrichten und Depeſchen.
Eiſenbahnunglück.

Rom, 13. Oktober. Aus Caſtellamare wird berichtet: Der
Eilzug aus Foggio fuhr in der Nähe des Bahnhofs Salvo auf
einen haltenden Güterzug auf. 14 Perſonen ſollen verletzt
worden ſein, darunter mehrere ſchwer.

Er wählt den ſicheren Weg.
Petersburg, 183. Oktober. Der Hängezar fährt am

18. Oktober allein durch die Dardanellen nach Neapel.
Geeinigt.

Hanau, 13. Oktober. Jn dem Konflikt der hieſigen Gold
und Silberarbeiter iſt nunmehr eine Einigung erfolgt.

Der Nationalliberale gewählt.
Meiningen, 13. Oktober. Bei der geſtrigen Landtags

ſtichwahl im Kreiſe Hilddurghauſen wurde Dr. Michaelis (na
tionallib.) gewählt.

Für den Reichstags Wahlfonds gingen ein:
Auf Liſte Nr. 345 (Diſtrikt Trotha) 6.60 Mk., auf Liſte Rr. 339

i 17) 2.45 Mk., auf Liſte Nr. 333 65 Pf. auf Liſte 423von Beeſenlaublingen) 11.75 Mk., auf Liſte 442 6.20 Mk.

Halle a. S. Von einer Sammlung der Mühlenarbeiter 9,35,
Turnverein Fichte, Abteilung Beeſen, 12,35, von einer Schachpartie

1,-- Mark. M. Güldenberg.
Besbevshrie Naehrung für:

gesunde 2und schwöächſiche,in der Entwicklung

»magen- zurückgebliebendarmkranke Kinder.

von unerreichter Wirkung eidt muhbetos
di enden
nung das
Vedaran erhaeh. Alleinige Fabrikanten.

AenKol 4 Co., Dässeldorf.

Das
VSoarmommenate, wirklich s0äbettättgoe

Waschmittel be
Wasache bei Groester Bcho-

S u STürk. Tabak- garetten- Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden.
Lieferant der frangösischen Tabak- Regie

Strickwollen.
Für Männer

Kleiderſekre-
2 täre 26 Mk.,

Vertikos
35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.
10 Mk., Sofas, Bettſt., Ma
tratzen, Tiſche, Stühle, Küchen
möbel billig zu verkaufen.
August Hesse, Geiſtſtr. 31.

Pakete à 35 und 68 P

Das intereſſanteſte aller Spiele.

Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Stricklacken von 150

Jagdwesten von ]0 a
Flanelljackon

Arbeiter Hosen
Barchenthemden I2 a

Schuchspfel
Mit Anleitung zum Spielen.

Preis 20 Pfg.
nnd

Paſmato ung
beste Pfianzenbutter Mar-
gearine, verzuüglicher Ersatz

für feinste Naturbutter

in allen beeseren Geechtften erhültſich.

e x S

e h l S x ee h e v17 2 e rz RJ 0 z
eigen durch inren Riesenverbrauch am besten die groeee Beliebtheit von

das beliebteste Kokosspeise-
fett zum Kochen, Braten und
Backen in jedem fiausneit.

M. Gottheil,
Er. Klausstr. D.

Ne Vor üen Er
239 Abbildungen auf 30 Tafeln

n ein Zu eurdvon ounrig, Redakteur der
Zeitſchrift „Die gefiederte Welt“.

Text von Dr. Aug. Schleter.

Preis Z. 50 Mr.
Zu beziehen durch die
Volks -Bnohhandiang.

r



e Peftkan-Garamel-Malz-Bler ist an Oualität unerreicht. u

Jhesfep
Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen,

Von! Hallesche Neuigkeiten Jon!von Ludwig e
Meul Die Berliner Flugwoche, on

Bleriot der Kanalfſieger,
Latham mit seinem 100 Klm.-Wettflug,

Der Favorit Rougier etoe.
Hierzu die glänzenden Attraktionen.

Morgen Donnerstag nach der Vorstellung:

Zweiter Bunter Abencdk,
Mitwirkende Grete Gallus, 4 Cometas,

Kapellmeister Joseph, Ludwig Clèrmont, Rich. Heinzund einige Güste.
Besucher vom I. Rang und Sperrsitz W entreelrei!

Apollo Theater
Direktion Gustav Poller.

10 für alle völlig neue debuts.
Nur noch 3 Tage!

Grete Keufter, rin mit nur
Original-Repertoir.

7 Sennets,
Die einzig und unerreichte

kantugle Splegel Tänzerin
Mille. PaquitaL e

Fentung! Fentung
Boergarbeiter, reuchern.

Sonntag den 17. Oktober nachmittags 3'/2 Uhr im Gaſthof

un i VanmZahlſtellen-Verſummlung:
Tages -Ordnung:

d e 1. Suterung zum Verbandsſtatut re tatutenentw3. m w. wri.4. e SUm zahlreiche Beteiligung erſucht
Die Ortsverwaltung.

C
Sonntag den 24. 9ktober nachm. 3 Uhr im Lindenhof

General- l Versammlung.
gesordnung1. Bericht des Vorſanrts 2. Bericht des Aufſichtsrates und Ver

bandsReviſors. 3. Genehmigung der Bilanz. 4. Beſchlußfaſſung über

Gexangverein Gutenberg
tlalle a. S.

Dirigent: Hr. COhormeister Otto Schwercier.

Grossex
Sonntag den I7. Oktober I909im grossen Saale des „Volkspark“

Konzert.
Vortragsfolge:

Liedesfreiheit (Marschner).
Klavier-Trio in G.- Dur (Beethoven). Ju-(Hegar).

welen Arie aus Margarete (Gounod).
Warum bist du so ferne? (Marsch-

ner). Das stille Tal (Wohlgemuth).
Die Bekehrte (Stange).

Särge (Hegar).

(Zöllner).

Der fahrende Scolar

Die beiden

Wanderschaft
Bei Goldhähn-chens ober Spinnerlied (Thuille). Heute scheid'

ich (Isenmann).
Klavier (Marschner).

Roman ze für Violine, Cello und
's Herzl (Kremser). o owy

Wunsch (Kremser).

Mit wirkende:
Fräulein Freygang (Sopran),
r

Saal-Oeffnung 7 Uhr.

Eintritts- Karten sind in

Herr Musiklehrer Schwendler gelo)
Kapellmeister Sonnabend (Klavier).

Herr Konzertmeister Martin
Herr

Anfang 8 Unr.

90440004000
den Voereins-Lokalen „Eng-

lis cher Hof“ und „Zu den drei Königen“ sowie
b. d. Mitgliedern zu haben. Ohne Karte kein Zutritt.

Durchweg nu

m I. F.

Seidenwolle,
Schweisswolle,

r allerbeste, ber meiner
werten Kundschaft seit langen Jahren

eingeführte und bewährte Qualitäten.

r I
5“/ Rabatt in Marken

als Mitglied d. Rab.-Spar- V.
zu Halle a. S.

Kleinschmieden,
Ecke Markt.

Verteilung des Reingewinns. 5. Wahl von Vorſtands und Auſſichts S j
ratsmitgliedern. 6. Anträge.

Anträge von Mitgliedern müſſen mindeſtens fünf Tage vor der
Generalverſammlung bei der Verwaltung eingereicht ſein.

Der Aufſichtsrat.

der
3 x v. C z

h J r 2 tJ wen a J

J i Be S m

W. e 7
J ,7;J„7J’J„re T„SJ J 7[-=Ü7[T-1--=[-T- T T 7-—S77-7Ü—I. Steinstrasse 6,

empfiehlt ihre Fabrikate zu
festen und sollden Prelsen.

Hamburg.
Für 50 „Hansa“-Düten erhalten
Sie eine Dose ff. Kakes gratis

Be Meuet.
Wochensehrift

der deutsch. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand Versäurden,
auf Die Neue Zeit zu abon-
pieren.

Vierteljahrs Abonnement
3.25 X. Cinzel- Nummer 257f.

Bestellungen nehmen entgegen latze.alle Aueträger und die Große Auswahl in friſchen
See en zu billigſten Tages-Volks Buchhandlung, Gegt Baneaeren, an.

Harz 42/43. 3--4 mal friſch, direkt aus derr JZJZà;ZTC-cCTcTT------ Räucherei eintreffend.

Sohlleder-Ausschnitt, e
Schuhmacher Artikel. f. Spelge-Kartoffeln,

F Xoah Gr. Xlausst. 7. tn dte ver ne in Winter
9 VI.

ne Wederioge bei paben Rerr-

mann und Gutschow Barnieske.

Zeit. Teitr.Hamburger Flschhalle.
Größtes Iſt „Spezialgeſchäft

bedarf Otto Just, Ludw. Wuchererstr 45

J c ------vee]ocPoſſſran-Plisener ist den teureren böhmischen Bieren an Oualität vollständig ebenbürtig.

Schönheit
verleiht ein zartes, reines Geſicht,
roſiges, jugendfriſches Ausſehen,
weiße, ſamtweiche Haut u. blendend
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt

Ktechenpferd-lillenmich Seife

v. Bergmann Co., Radebeul
à St. 50 Pf. Jn Halle:
Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104,Max Holländer, A Aer Markt 4

Gormania-Drog., Gr. Ulrichſtr. 51,
Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 31,O. Kramer, gegenüd. d. Glauch. Kirche

Carl Krütgen, Königſtr. 24,G. Osswald Nehf., Geiſtſtr. 34,
P. A. Patz., Gr. nei 6,
F. Richter, Leipzigerſtr. 66
Schwanen-Drog., Ecke Poſtſtr.
v ily Weise, Lindenſtr. 55.
In Giebichenstein: Felix Sioli.

Kunochen, Fayier, Eiſenum en, Wetaſte, Gummi lalſſt

Albert Rodejun. Gr. Klausſkr. 22.

a Ohne Konkurrenz
Ca. 50 Zentner feinster

Cafelbirnen
das Pfd. von 5--10 Pfg. Der
Korb mit 12 Pfund Inhalt
Kostet also nur 60 Pfg. vis
1.20 M.

I Achotte, Plantage in Aen

Francke'schen
Stiftungen.

la ehe le
zahlt ſtets für

ganze Hachlasse von Möbeln

Laden-, Kontor- u. Restau-
rationseinrichtungen, ſowie
f. Geldschränke, Pianinos 2c.
Friedr. PFeileke, Geiſtſtr. 25.

Telephon 2450.
Kaufe auch ſtets ganze

Lager neuer Möbel.

Bochwitz.
Jn meiner Schreibſtuhe und

Rechtsauskunftsſtelle
in Bockwitz halte ich bis auf weiteres

nur Sonntags
Sprechſtunde ab.

Arno Reiehard.
ändert, repariert, bügelt,Anrüne, ſedft kunſt dern 21.

amb urg n Sannheim

Stadt Cheater
in Halle a. S.

Direktion: Hofrat M. Richards.
Donnerstag den 14. Oktober

33. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.Zum 3. Male

Moral.
Komödie in 3 Akten von L. Thoma

(Peter Schlemihl).
Kaſſenöffn.7 Uhr.

Ende vor 10 Uhr.

Freitag den 15. Oktober
34. Vorſtellung i. Ab. 2. Viertel.

Oberon,
König der Elfen.

Große r Feenoper
ten.

Muſik von C. M. v. Weber.

Kibrecht Köninitz,
Teitz, Brühl

empfiehlt ſein groß. Lager all. Arten
Herren u. Knaben Garderoben

zu beſcheidenen Preiſen.

reitag: W SchlachtZeitz Sry R Rienter, See

Jeden Donnerstage Schlachtefeſt.
F. Uank,

5.Vereinsſt.13. Cel.1686.

Ernst Haeckol
Volksausgabe. Preis 1 M.

Volks Buchhandlung.
Für die Liebe und Teilnahme

beim Heimgange unſer lieben

Gertrud
ſagen wir unſern innigſten Dank.
Karl Schreck u. Frau,

Hulda geb. Zetzſche.

Anf. 7/2 Uhr. S.

Standesamtliche Rachrichlen.

Halle-Süd (Steinweg 2) 12. Oktbr.

T r Schmieds Kemypiak1 J. (Thäringerſtr. 22). GeFhierſghret Schmidt S. 1 J.
(Saalberg 2). Küſter Schlichting
aus Eisleben S., 7 Std. (Klinik).
Schloſſer Wehlecke 52 J. (Wörm
litzerſtr. 97.) Bergarb. Klingner
aus Teuchern 35 J. Gergmanns-

troſt). OrkingWoche (Turmſtr. 4). Stuhl-ſteat Müller 54 J. Gerberſtr. 12).

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3a).
12. Oktober

Aufgeboten: See Arbeiter
Weber u. Berta Pa er rner
m 11 und LanEheſchließungen: Uallarbeit.

V u. Ottilie Richter (Ludwig
uchererſtr. 24 u. Hermannſtr. 9).

Geſtüt-Rendant Kloth u. Käthchen
Otto (Kleryka und Herderſtr. 12).
Landwirtſchaftskammer Beamter
rn nger und Meta Müller (Gr.

tr. 3 und reGeboren: Hausdiener ergerT. (Fleiſcherſtraße 39).
Geſtorben: Arbeiters Schmidt

S., 2 W. (Fährſtr. 10). ArbeitersRappſil ber S, 2 Mon. Geiſtſtr.
58). Rentiere Woppiſch, 65 J.
(Uleſtraße 10).

Danksagung-
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Teilnahme bei dem Hinſcheiden
unſerer lieben Mutter, Schwiegerund Großmutter, Frau Wilhelwine
Zehmluat. ſagen wir allen denen, die
ihren Sarg ſo reich mit Blumen
ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe
eleiteten, unſern beſten Dank; be-
onders d. Mitarbeitern u. Arbeiter
innen der Rabeſchen Spinnerei,
ſowie Herrn Paſtor Dr. Jännrich
für ſeine troſtreichen Worte am
Grabe. Ebenſo allen, die uns ſo r
reich zur Seite ſtanden unſern
herzlichſten Dank.Pale Trotha 12. Oktober 1909.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Arbeitsmarkt
Geſucht ſofo an jedem t

Leute, auchFrauen, w. Vertr.erſtkl. Weihnachts

art. übern. für jedermann.
Ausk. vollſt. koſtenl. a. jederm. ſ v
Herm. Wolf, zwickau Sa., Nordſtr. 30

Fräftige Wo
LArbeitsfrauen
ſtellt ein J. Sternieht,Alter Markt 11.

h vom Grabe unſerer
unvergeß P 20 jährigen Tochter
Emma, ſagen allen denen die
ihren Sarg ſo reich mit Kränzenſchmückten, Viſeron erzlichſt. Dank.

Dank dem Herrn Paſtor Eichhorn
für ſeine troſtreichen Worte am
Grabe, Dank dem Lehrer Lütters
und der lieben Schuljugend für den

ſchönen Geſang. Dank den Trägern
welche ſie z. letzten Ruhe geleiteten.

de feſt 11. Oktober, 1909.Ne lieſtrauernden Eltern, Kinder

Verwandten.

I ſeinen fil ſonen
3 ſinden per ſofort lohnende und dauernde Beſchäftigung bei

H. G. Weddy-Pönicke.
Zu melden i. Sandbero S



Franke,

weonnanununnaaunnaanenuune,

Nou! Neu vs Hoelle Sachsen Zigareften
21/2 Pfg. pr. Stück.

wo
Noderne Dmmer-UVhren,
Eiche, N ußbaum, Mahageni,

e
haft geprüft u.

S.

Stets über 100 S
Harfen-Gong, Dom-Gong e.

erftklaffige Präziſions Werke.
Jede meiner ren iſt gewiſſen

W. abgezogen, daherd W dS richtig und danernd gehend. We Mehrfährige schritftl. fGarantie.

KRacdecke,
Rab.SparVer. Steinweg 1. Telephon 2576.

14, 76 100 a
tück am Lager.

kren

Uhr-
macher,

zu haben in deralzula tnGenossensehafts Ruohdruokerel.

ift. 0 für arfelZBoneillaum

Grosse Auswahl.

Tahauspfelten Sparlerstöche.

Bllligste Preise.

Fr. Saat Markt (Rathaus).

99wenn 0

Kleine Sachseon Zigaretten
2 und 8 Pg. pr. Seaek.

h

8

x

O

Plomhoen,

Künstliche Zähne,
Reparaturen ete.gtiftzähne,

Spezlalltät: r Sohmerzloses Zahnziehen. W

Willy Muder, am Leipziger Turm.
Jetat Neue Promenade 18, ReKe Loiprigerstrasse-

Zahlreiche Anerkennungen. Tellzahlung.
Beſtätige Jhnen hiermit ern, daß das von nen dezogene

Bandwurmmittel Solitaenia“ r
ge ahreen und 53 Witte wirtung ele an einem Bandwurm geverbeguhzt. Jch ſage Jhnen meinen

innigſten Dank, und werde Sie in Zukunft beſtens empfehlen, ſowie der
g. Fleiſcherztg.“mitteis ſofort

o1 dankend
angekommen, und
ie mikroſkopiſche Un n ergab.

zeichne

taenia“ für Erwaohs. 2.50 MKk., für Kindor 1.50 Mk. ist erh

v

Berlin, über ünerreichte Vorzüglichkeit Jhres Heil
richt erſtatten. Während der Kur iſt mir nicht im ge

ing der Wurm in einem Stück mit
den

l 1909,Otto Stephan, leiſchermie ſter.d in nA LEz

rgaoh-Apotheke, Löwon-Anoſtheoke u. Engel-Apot oko-

Erscheint Jrmal
wöcikentlich.

Richter Gust.
Weitsentels

Sämmtliche Herren- Artikel
Hüte, Mütren, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsech., Schirmwe u. Ouürtel.

G
Vargele Zeita, Varzellenstr. 7,

Möbel u. Konfektion
BBokoreten

Barthold, Fr., Taucha.
Gabler, Oskar, Teuchern

Karius O8wald et5 AittelstraBe 5.
Afttler, Franz Korgaete ant.

Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiterita, E., Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., Felbenfels, Langend. St. 31.

Sehmidt, Garl c. r mee
o Wigerstra beVogol, L. Weisenteis leiprig Str. 4.

C Bliumenhandiungen 17
Leissling, Alma, Weisenfelz, Leipa. St. 6
Pitzxschler, E., Zeltz, Weondischestr. 15

Brauerelon
Wetmar, Felix, Zeita, Altmartt 2.
Bierbrausrei Franz Loren,,

Weißenfeis a. S.
Cacao u. Chocotado

Geilasaler, R. Weolßenfels, Or. Burgst.
Schede, H. M., WelBeonfels, Jüdenst. 2

Schulze, Anna e
Zitting, H v

Cigarron handlungen
9ä, er man Spez.: Kaffee.

Georgi, O. Weißenkels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerdausen, Kylisebest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zoltz, Rahnestr. 13
Nößer Koritz Zeitz, Rahnestr. 8,

9 Sperz.: Zigarrengesch.
Fischer, Franz, Teuchern.
zigarren-Mathes, Zeltz, Fischsetr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

Damenhüte
Battner, Rich. Weltßeonfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Geschw. Weitenfels, Sikolaist. 37

Kitzinger, M., WeibenCels, Jüdenst. 12

Damen-Konfoktion
Adolt, Bockwitz.

Carius Söhne, Inh. H. Sicow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschziner, J., Zeitz, Wendischest. 20
HReyer, ber. Bittertela,

nur eigenes Fabrixat.

Gladtke, A, h 09
Aerrengardorobe, Väsche, Gardinen

Prooerfen
Busch, Fritz, TheiBen, Zeitzersetr. 6.
botthardt-Brogeri Merseburg,

Farben.
Reillmann, G. Weib enfels, Merzeb. St. 353.
üohenzohera-rogerit

NMewss, krpgt e
„Dar Reichspost pareren Tarken.

Ruäolph, Paul herein

Eler, Butteor, so
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
Gottsehalk, O per
Kalusa, Eisleben Greerenstr.2.
NMeyer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.
Milka-Niederlage, Sangerhausen
Plontke, P. Sangerhausen, Alte Post.

ſichter, Marhl, e
(Eisen- u. Stahliwaren

Bitterfeld,Apitzseh, Paul aneret 5.
Pohrmann, Ah W eißenfels, Haus- u

Küchenger., Werkz.
Oskar, Zeitz, Weibenk. St. 14.

Gresse, Ferdinand, Teuchern,

Sehlesinger, J. unn
Leistungefähigates Modenhaus in

Welseoufole.
Teltz,Sobersky, H. e 18 a

Gardinen, Teppieho, Manufakturwar.,
Betten, Betttedern, Wäscheausstattg.

Gessher 2eitz, Fischatr. 6
d T. E. a. Handwerker.

desle Fruzt Zoeilta, Brüdoretr. 18/19,
5 Werkzeuge f. a. Branch.

Panitzseh Zeltz, Domherrustr. 7
V Werkzeuge aller Art.

Schober, H., Weißenfels, Mersed. St. 23.
Stirnemann, A. Welsenfels, Jüdenstr. 17.

Winkler, F. A.
Küchengeräte.

Farberoi, Visoheret
Heinr Vöste Weiss enfels, Marienst. 3.

y Friedrichsphatz 4, Nerseb.
Str. 28, Eroteo Bargetr. 12, Naumburg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Rotmarkt 7, Rla-

tehen, Sangerbäuserstr. 44.

Fahrräder, Uhmasen.
Berlich, Otto, Rohevmölsen.
Präutgam, I. G n

Conrad O.
Gentsech, Alw.
Hecker, P. v. eFig. rhähne, F. Menberg ren
Kablsch, ran2, Zeita, Parzellenstr.7.

Körnicke, M.

ln hl r.B. le à 60, le e
PäSleor, Th., usen, Cögenst. 25
Preuder à 60. R rkee,
Prophets, I. en.
Sachse, R. Neisenfels, Langendorſerst. 3.

Sehneler, B.

Thonus, Gotth., Bochwitr.

Toxrnier, F. w.
Uhbrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,

Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

oischeroien, Wuratw.
Akroet, H.

beeher, 0, Veibeufels a. 8.

berer, P, Herseburg, Markt 5.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Weißenfels, Zimmerstr. 2.

Wittenberx,Fizeher, bar i 28.
Germershausen, H., Bitterfeld.
Helm, I. Woelßenfels, Jüdenst. 46,

Fleisch- u. Aufschn.-Gesch.

Häun, Rob. T
Helm, M., Welßenfels, Sechillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Ang., Bockwitz.
Jacobl, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalbd, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

Kelermann, I. ar
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 286.Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.

küttner, B. e re
Reichhardt, R. u.
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., WeiGenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messersehmiädtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. I.

T Wittenberg,Iriebel, F. Marne
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., Weisenfels, Rersebargeret. 22
Zweig, K., Weißenfels, Gr. Burgst. 18.

Fileeheo, Denkatessen
Hambarger Fehde

Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rabnestr. 24.

Provinzial-Bezugsquellen- Jerreſehns

Emil Joske, Weißenfels, Größtes Geschäfts-
haus am Platze.

Klelderstoſfe, Damen- u. Klader-Konfektlon, Wäsche, Leinen- u. Baumwoll-
waren, Gurdinen, Teppfehe, Trikotagen, Herrenartikel, Damenputz, Kurrz-

wareon, Sehneoiderel-Artſkel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbüoher oder auf Wunsch in bar.

Friseurse, r
artin, P., Zeitz, Pappemlioik, Anest. 46.

Mäller, Emll, Zeitz, Brähl W.
Pohle, Otto, Toltz, Posaerstr. 20.

Galantorle- u. Splotwaren
Krenseh Macdi, A. MutGlas und Porrellan.

Hias u. Porzenan

Junge, Alb. neSchmalest. 11.

ſirtsehaftz Magazin u c.

(Gummiwaren, Randagen

Grahneis Wachstuche.
Hötzel, A., Ww., Zoltz, Wasserverst. 13,

W Herrenwüäsche, Sportartikel,
W alle Artikel z. Krankenpklege.

Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
LoBße, H., Naumburg, gepr. Bandagist.

Handsohuhe u. Krawatton
g Weißenfels, Nikolaistr. 8r e

Berthold, a uFuchs, E. weint Se
kehner

S Göpenstraße.Hampel, e Wrieee,
ne
kaunitzseh Zeitz Domherrstr. 7.

V. Sämtl. Wrresehafts- Art.

Rath, n metrber.
Reichardt P. uy Le Stahl- u. Eisenwoeren.

84 Zipsendork,
9 Stahl u. Fisen waren.

e
Workzeuge.

Seibieke, Gebr. ren e nweren.

Kteindach, A. rer
Waltter, Herm. Boccwts.

Herrengarderobe

ReisKy, Carläerrergarierode und derileſleidang.

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Curius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
GaßBner, F., Tettz, Michaelisxirche 5.
Haanemnann, H. Maere,rer.

Henze, Herm. Fege,
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

HKorstmann, J., Querfurt

lesehmer, Zu r
Melßner, Th., Hohenmöisen.
Otto, WiIh., Zeitz, hen 22.
Paul, Erich 3 xFockmann, behr. Berufexieidung.

Rozenbaum,

Walther, E., Hohenmölsen.Jelb, J Merehe K. e
ſehle, Max h

Zeitzer Konfektions-Haus
dJacohus, J., Aramerstrafe 5/6.

Hüte u. matzen
Büttner, Rch., Weißenfels Ieipz. Str. 17

Friedrich, G.
Gabriel, H., Zeitz, Robmarkt 6.
Glöckner, P., rAnauth döhn, J Pelzwaren
Marschler, H. Raumdurz, ar Balzst. 33.

Patzschke, Cari, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, FPaul, Bochwigz.

Weie, P. Pelz waren. r

RaufnBhuser
Kröbl,Schieke, Teuchern

A. Mtterfeld, Kaisersztr. 3.

Zoeitz, Wendisehestr. 30,

Klnos, Panoramen
ittenderg,i no-Sa on Noustr. 8.

Klberno Teitz, Rahnestr. 19 20,
im „Sechultheiß““

Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohenhandiungen
Ränig, Joh., Sangerhausen, Vospital-
straße 48. Holz, Briketts, Grudekoks.

Sangerhaus., Lüttenst. 27,Kubls, Herm. vorteilh. e
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
j j Weißenkels, D t.Iir gstein, neb. Ftonnigbrüohe.

Koloniaiweren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmeann, H., Zett, Bräühl 1.

AmmendorfBieler, E. Spirituosen.
Bock, Rich., Thelen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch 33pla g.
Eisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmlger, R. WeiBenfels, Waltherzt.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Welßenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern
Herrmann, J., Zeigz, Messerschmlätst. 21.

ahn, Wilh. ger
geger, Franz, Zeit, Brähl 32.

Wittenberg,bustar enkat,
lau, b Löbejün

Haus- u. Kächengoräte.Noweo, NMax, Tois, Altenbergerstr. 15.

Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust.
Farben.

ken tat. t
aumburgerttr. 4.ſoüopt, i n 20.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zotgz, Gerserat. 15.
Teuseher, Morseburgerstr.,

Telephon 354,Zigarren und Spirituosen.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.
Kehter, Jul. a -ereerase 2.

Kurz u. Wollwaron
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.
Loren, Moerseburg,

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weilßeufels, Neustadt.
Taubert, Paul Teuchern

oder u. Sattiorwaren)
Kunsth, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

Lebensmittel

Hozsael eJüdenstraße 26.
Bollstein Weißenfels,

5 Jüdenstraße 3.
Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Lederhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Schader, U., Velbenfels,

Nicolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weihtdeeh Max Sangerhausen,

Kylischestraße 33.

Nanufekturwaron

Arnold, H. un
Wäsche, Gardinen, Teppiche.

Babrenburg, H. R
H. Konfektion,

Wasehe, Woll- und Modewaren.
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. J. Waov Zeit.

Der Arbeiterschaft bei Ein-
käufen bestens empfohlen.

Erste Zetger Dampf-
Wasch-u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeit.
Elektr. Liehtoäder, Dampſbäder, medlz. Bäder,

jrisch-röm. Bäder, Wannendääer, HMassagen.
Tütig für sämtliche Krankenkassen.

Zördig
Na gers Ff Delitzseh

BitterfeldW Bezugsquelle für Kleider-
stoffe, Wäsche, Bettfedern, Herren-,
Damen-, Kind. u. Arbeit -Konkekt.,
Garainen, Teppiche, Möbelstoffe

Zeitz

Nnanufekturwearen
Hoillinger, A. Zeigz, Nikolaiplatsa 10.Herbst, Paul, Zeit Roßmarkt 8.
Hirechberg, J., Hobenmölsen.
Holtrbauzen, b

Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,Teppiehe, Gardinoen, Wäsche.

Kaufhaus H. Prohn
Kanzler, Paul, Sangerhaus., Vlriehst. 20

Kitze, A. Spirituosen.
W Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

lemn, Lödejün,
Herren-Garderobse.

Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißonfels, NiKkolalstr. 3.

hebenz D. Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörner, r acken.
möbeimagazino

barius, Eilenburg
sowie Lederwaren.

Ericke, H., Bitterkeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, 7 Zets, Brähl 15,vorteilh. e dWar r cKemnitz, Hohbenmölsen.
Lühr, Herm.

Otto, u 13.Puektrseh, TN ten n
Erst. Spez.-Haus f. bürgerl. Wohnungs-Einrieht.
Quilitzsch, M., Bitterfeld.
Böder Weißenfels, Nilkolatetr. 50,

r 5Ze artenstraßseKohter, km F. än.
Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., h

j erstr. 4,Sehneider b0, l eig. Sargmagazin

Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Thiele, M., Hohenmölsen.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Muslkinstr., Grammoph.
Becher, A. Welßenfels, Am Kloster.
Levy Co., F., Zeig, Neamarktstr. 3.

degich R en
(Faulor- u- So
Fischer, Max, Teuchern
Müller, Paul, Zeltz, Messerschmiätstr. 12.

Schlelzer, Max, Zeig, re Str. 18.
ttende

Weise, Rob., Zett, Kalkstraße 24.

Fnhotooraph. Atolers

Arndt, Rud. o
Heuer, E. r
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Aus führung.

Schindler, P. u.
C Restaurants
Bürger Erholung, Zeig.
Central -Halle, Zeit.
Deutscher Kailser, Aue-Zeig.
Diana-Saal, Aue- Zeitz
Gentsch, Frig, Sangerhausen,
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wilheimshöhe, Zeit.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil, Teuchern.
Schumann, Rich., Runthal.

Roſschiäehterelen
Dix Haehf, Inh. G. Reif Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Erhardt, Rud. Zeig, Weitenfelserstr. 26.

Zeitz, P 16,Frommelt, Man Tier. herrtet

Soeitfen, Toltette-Artikei

Naumann Hachf, M..Sehlobetr 30.

(Spediuon, Möbeonranap-.
Norgenroth, Hugo, Welsenfels.

Bohlreno 7. 570 r
Reich Weilsenkfels, Nikolaletr. 18.

Galanteriewaren.
Schmidt, E., Zeit, RohmarkKt 24.

C Schuhwaren 7
Burkhardt, H., Hohenmölsen.Bomhardt, Weißentels, Jüdenst. 10.

Burkhardt, G., Zeig, Kramerst. 5/6.Eberlein, W., Sangerhaus., Iaeobst. 13.

Exper, Aart n
Felsing, L.
Flatows Schunn-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.

Feustel, Emil, Zelt, Kalkstr. 86.
Fraas Nachk., A., Zeltz, KalKketr. 28.

Henke, Herm. a cherweir.

Körner, E. i
Lesehiner, J. Fu
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370,

Loewe, Paul, Sangerhausen.
Moilßnor, G., Weißenfels, Gr. Bargst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, O. C., Zolt, Rahnest. 2.
Zaursehuhquelle, Sangerhangen
kaufen Sio am desten und diligeten.
Schönert, Robert, Zeig, Neumarktst. 3/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merseb. 8t. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Harkt 18.
Jengsch, Herm. Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwig.
ßehröder, Fr. Collegienatrase 5,

Stern Cie. KI. Rittorstr. 7.

Wilke, Herm.
Hänseher, Vid, Ammendont.

Unren, Gold waren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.
Brandt, Max, Zoigz, Brüderstr. 6.
Eberhardt, A., Weißenfels, Jädenst. 7.
Vertreter für Teuchern: A. Remmne,
Frenzel

Grützdach, P., Weißenfels, Z. 17.
Herrmann, A.
Kronerber t h
Kuhne, A., veisKunze, P. Eilenburgeretr. 18.

Mieth, M., Welßenfels, Leipz. St. 28.
Man b Teig, Rahnesetr. 23,

Vhren a. Goldwar.
Maumann, ß. Spez.: Trauringo.

Bohberyn, 97 Goldschmied,
NMerseburg, Burgset.

Striegel, A. WeoiBenfels, Vostorst. 4.
Stolnert, Otto, Sangerhausen
Teilzablungen gestattet. Reparatares dlüget,

Schildein, R. eSehüppel, Herm. Zeltz, Roßmarkt 19,
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j Zeitz, Brüderstr. 2,sehpeider, Otto a. ine en
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Hellinger, A., Zeitz Nikolaiplatz 10,
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 240

Tagesordnung:

Halle a. S., Donnerstag den 14. Oktober 1909 20. Jahrg.

geffeutliche Vollsperſumunlung
am Donnerstag den 14. Oktober abends Uhr in großen Saale des Volksparks, Burgſtraße

1. Die Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe. Referent: Reichstagskandidat Fritz Kunert, Berlin.
2. Die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen. Referent: Reichstagsabgeordneter A. Albrecht, Halle.
3. Aufſtellung von Kandidaten zur Stadtverordnetenwahl.

Eintritt frei.
Einen recht zahlreichen Beſuch der Verſammlung erwartet

Freie Diskuſſion.
Der Einberufer.

f C C s

Aus den Hachbarkreiſen.
Aus dem Mansfelder Streikgebiet.

Fauſtdicke Lügen tiſchen die Zeitungen ihren Leſern auf
über die Zahlen der Streikenden, worüber die Bergleute in
helles Gelächter ausbrechen. So ſoll z. B. auf dem Zirkel-
ſchacht die angeſahrene Belegſchaft 707 Mann betragen und
421 ſollen ſtreiken, während 530 von dem Streikbureau ge-
meldet ſind, von denen noch 190 Tagearbeiter, Kläuber, Hand-

werker uſw. ſind, die überhaupt nicht ſtreiken ſollen. Ueber
650 Kameraden des Zirkelſchachtes beſuchten allein nach dem
Bericht des Kloſtermansfelder Bureaus am Dienstag die Ver-
ſammlung, ebenſoviele ſind im Sangerhäuſer Bureau gemel-
det. Da kann man den Schwindel ſehen und die Abſicht, die
Streikenden zu zerſplittern. Sie haben aber damit kein Glück,
die Bergleute lachen ihrer. Die Arbeitswilligen gehen nur
truppweiſe zur Arbeit, obwohl ſie nichts von den Streikenden
zu fürchten haben. Dieſe betragen ſich einfach muſterhaft. Der
Hettſtedter Polizeikommiſſar ſagte, es ſei noch nie ſo

anſtändig in Hettſtedt zugegangen, als jetzt
Einigen Beamten allerdings ſcheint dieſe Ord-zur Streikzeit.

Es werden Klagennung der Streikenden nicht zu gefallen.
geführt über das Auftreten etlicher Gendarmen,

bie en Zirkelſchacht bewachen ſollen. Ein Ordner der Berg-
leute wurde notiert, weil er einen Arbeitswilligen vom Rade

folge der

gezogen haben ſoll; das iſt natürlig eine Lüge. Ein anderer
wäre von einem unnötig erregten Beamten beinahe umgeritten
worden. Wachtmeiſter H. wollte einen in den A. treten;
da iſt es doppelt angebracht, ſich nicht provozieren zu laſſen.
Der e Teil der Gendarmen gibt zu Klagen keinen An-
laß. ährenddeſſen bearbeiten die Blätter ihre Leſer, als ob
die Gewerkſchaft die Angegriffene wäre, der arme Herr Vogel-
ſang befindet ſich in Notwehr.t Am Dienstag fand in Kloſtermansfeld die Fortſetzung der

am w aufgelöſten et Wer larnmwing ſtatt. In
aßnahmen des Gendarmen von Kloſtermansfeld

war die Verſammlung ſtatt von 500 von weit über 600 Kame-

kannte

25

raden beſucht. Bezirksleiter Graf behandelte das ganze be-
dansfelder Syſten“ in durchaus wirkſamer Weiſe.

Als er erwähnte, daß Herr Vogelſang zu Anfang des
Streiks erklärte, Streiken in Mansfeld gäbe es
nicht, da ſeien die 12 000 reichstreuen Mitglieder die feſte
Mauer, da gellte ein Hohngelächter durch den Saal, wie wir
es Herrn Vogelſang wohl zu hören wünſchen.

Auch die Zerſplitterungsverſuche, beſonders der Mansfelder
Zeitung, kamen zur Sprache, die gewiß nicht ohne Folgen

für dieſe bleiben werden. Die Verſammlung ſolle ſich damit
befaſſen, ob ſie dem Vorſchlag der Streikleitung zuſtimme, das
Handelsminiſterium als letzte Jnſtanz anzurufen. Herr Ober-
bürgermeiſter Dittrich, Leipzig, konnte bei einem Vogel
ſang nichts erreichen. Die Verſammlung ſtimmte dem
Vorſchlage einſtimmig zu. Nachdem noch auf ſtrengſte Schnaps-
en haltung aufmerkſam gemacht. wurde die kampfesfrohe Ver
ſammlung mit einem Hoch auf den Bergarbeiterverband ge-
ſchloſſen.

Auf den Schächten werden die Jungen knapp, ſo daß Häuer
Treckerdienſte verrichten müſſen. Ein Wachtmeiſter meinte, die
Mütter müßten ihre Jungen auf den Schacht hin ſchlagen.
Zehn Streikbrecher wollten ihre Dienſte der Gewerkſchaft wie
der anbieten, nachdem ſie ſchon einige Tage mit geſtreikt hat-
ten. aber ſie wurden nicht angenommen, ſo daß ſie ſich zwi-
ſchen zwei Stühle geſetzt haben. r r die Bewegung
zu, ſo daß in Eisleben der Reichsverband gegen die Soßgial-
demokratie eingreifen ſoll. Natürlich iſt Herr Vogelſang Vor-
ſitzender der Eisleber Gruppe, von der man bis jetzt nichts
e hat. Jetzt aber helfe, was helfen kann. Auch in der
Heneralverſammlung der Mansfelder Kriegervereine ſprach Herr
Vogelſang über die Bochumer Hetzer, die die braven Mans-
felder verführt haben. Der eifrige Vorſtand wollte die Mit-
glieder der Militärvereine ausſchließen, die dem
Bochumer Verband angehören. Es wird ihnen eine Friſt bis
20. Oktober gewährt. ber man hat die Gnadenfriſt bis
10. November huldvollſt verlängert. Wer da noch dem Ver-
band angehört, fliegt aus dem Militärverein. Schrecklich! Da
wird wohl mancher Vorſtand allein übrig bleiben. Das te

äre, alle Streikenden melden ſich aus ſol-chen Vereinen ab und agitieren tapfer für den Verband.
Laſſen ſich doch die Bergleute in Eisleben ſcharenweiſe in den
Verband aufnehmen, grade wie im ganzen Revier. Alles
drängt, daß die Streikleitung noch mehr Schächte in den
Streik ziehen möchte. Sogar die Geſchäftsleute und Hand-
werker erhoffen eine Beſſerung, wenn die Bewegung den ge-
wünſchten Erfolg hat. Die ſtreikenden Bergleute haben die
Sympathie des ganzen Landes.

Der reaktionäre Geiſt des Kammergerichts
leuchtete wieder einmal auf in den e enree vor dem
Schöffengericht in Bitterfeld und der Strafkammer Halle gegen
den Genoſſen Weg Ratzky von Greppin, der wegen Ueber
tretung einer Polizeiverordnung vom Jahre 1874 zu 15 Mark
Geldſtrafe ev. 3 Tagen Haft verurteilt worden iſt, weil er am
11. Juli auf dem Friedhof in Greppin eine unerlaubte „Rede“

gehalten haben ſollte. Auch das „liberale“ Reichsvereinsgeſetz
wurde mit zur a bergngeze en. Am erwähnten Tage
war der Genoſſe Jnvalide Menzel beerdigt worden. Der „Beſchul

riedhof an die offene Gruft heran und Wdigte“ trat auf dem Fried
eiſe Erde auf das Grab fallen ließ, dieals er in gewohnter dWorte: „Ruhe in Frieden, Genoſſe.“ Hierin erblickte das Schöffen

t nach der bekannten Entſcheidung des Kammergerichts eine
Rede. Genoſſe Ratzky legte gegen das Urteil bei der Strafkammer
Mi Berufung ein und machte geltend, die Beerdigung ſei We

eitwirkung eines Geiſtlichen vollzogen worden. Da habe er, ohne
an etwas Strafbares zu denken, ſeinem Glaubens und Geſinnungs
genoſſen die erwähnten Worte nachgerufen. Daß dazu die Ge
nehmigung des Ortsgeiſtlichen erforderlich war, habe er nicht ge
laubt; er, Angeklagter, ſei Diſſident. Der als Zeuge geladene
endarm ſagte aus, daß das Begräbnis in Ruhe und Frieden

verlaufen ſei. Ratzky beantragte ſeine Freiſprechung. Die Straf-
kammer kam aber zur Verwerfung der Berufung, da ſolche Worte
nach den Entſcheidungen des Kammergerichts als Reden aufzu-
faſſen wären.

Zeitz, 13. Oktober. Fin Raubmord. Am Fiepatag en
abend wurde die Jnhaberin eines Schuhgeſchäfts in der er
ſchmidtſtr. die Ww. Jericho, in der Hinterſtube ihres Ladens er
ſchlagen aufgefunden. Als der Täter wurde noch abends der

chneidermeiſter Oskar Böttcher aus der Waffervorſtadt verhaftet,
der auch, wie wir erfuhren, den Mord eingeſtand. Die Gründe,
über die viel Gerüchte n laſſen ſich noch nicht genau er
kennen, doch wird aus dem J eines größeren Betrages auf
Raubmord geſchloſſen. Da Böttcher allgemein als ſtiller und

53 Menſch bekannt iſt, ſteht man hier geradezu vor einem
el.

Weißenfels, 12. Oktober. Der r veranſtaltet am 16. Oktober einen Unterhaltungsabend und erſucht die
Arbeiterſchaft um rege Beteiligung.

Teuchern, 12. Oktober. Die gelben Helfer“. Daß
die Arbeitslöhne auf den Gruben aller Geſellſchaften trotz er
höhter Leiſtung ganz erheblich geſunken iſt allbekannt
und ſeit dem Jnkrafttreten der neuen Steuern g die not
wendigſten Lebens- und Genußmittel macht ſich der Mangel
an genügendem Verdienſt erſt re bemerkbar. Dieſe Raub
züge, welche auf direktem und noch mehr auf indirektem Wege
egen die Arbeiterſchaft fortwährend unternommen werden,
eiben die Arbeiter an zur Aufreizu scgen das ganze

Syſtem der Ausplünderung. Das wiſſen die Geſellſchaften
ganz genau und verſuchen nun, um der herannghenden Gefahr
zu begegnen, die allerſchäbigſten Mittel in Anwendung zu
bringen. Gleich der chriſtlichen Geſellſchaft Grube Naumburg,

MRGGkh Manne wwon“nnDIettetttttteee woso Verbundene Augen, Weber verk.
Roman von Max Kretzer.

Es war eine verwickelte Geſchichte, die, wie Trolla ſofort
herausmerkte, auf verſchleierten Wucher hinauslief. Trotzdem

er ſeinen Entſchluß ſofort gefaßt hatte, ermunterte er Schaffsky
fortwährend zum Weiterſprechen und holte ſo alles heraus, was

er von ihm wiſſen wollte.
Auch der Name Schneider fiel, und zwar mit einer Offen

heit, die Trolla lebhaft wieder an jenen Ballabend erinnerte,
als er oben auf der Galerie das würdige Kleeblatt belauſcht

I hatte. Dieſer Menſch mußte ein koloſſales Zutrauen zu ihm
haben, daß er mit ſeinen Andeutungen nicht zurückhielt.

Zum Schluß rückte Schaffsky noch mit einer zweiten Sache
i Er hatte einem Künſtler eine goldene Uhr und eben-

s e geliefert, und nun hätte man gegen ihn eine
terſu ung wegen Betrugs eingeleitet. Er ſei bereits einmal

vernommen worden und möchte den „Herrn Doktor“ gebeten
haben, ſich ſeiner Sache warm anzunehmen. Er ſei bereit, für
beide Sachen ſofort ſechzig Mark Vorſchuß zu zahlen. Wenn

der Herr Rechtsanwalt die Sache als zu ſeiner Zufriedenheit
durchführte, ſo würde er ihn zu ſeinem „ſtändigen Anwalt“
auserſehen.

Er hatte bereits drei Zwanzigmarkſtücke hervorgeholt, die er
nun nach ſeiner Gewohnheit zwiſchen den Fingern hielt und
durch eifriges Fühlen noch einmal auf ihren Wert hin prüfte.
Seine gläſernen Augen waren dabei auf Trolla gerichtet, wieins Weſenloſe hinein. Jn Wahrheit erkannte er deſſen Mienen-

ſpiel ganz gut, und zwar mit dem Scharfblick des Sehenden,
der in einem dunklen Raume allmählich die Gegenſtände er-

kennt.Wie immer, konnte er ſich ſchwer von ſeinem Golde trennen,
und ſo hielt er die Goldſtücke wie mit Krallen feſt. Es war.
als erwartete er, man würde zugunſten ſeiner Bekanntſchaft
mit Dankelberg auf einen Vorſchuß verzichten. Dann, als
Trolla auch noch ſchwieg, nachdem er die Schriftſtücke bereits
aus der Hand gelegt hatte, zählte Schaffsky vorſichtig die Gold
ſtücke auf den Tiſch. Er wollte ſein Gegenüber dadurch zum

bringen.h fedoch fuhr er auf, als Trolla bedauerte, ſeine Sache
nicht vertreten zu können. Er glaubte, nicht richtig verſtanden

u haben.t rer Sie ſind doch Rechtsanwalt krähte er hervor.

„Jch glaube, Jhnen keinen Erfolg verſprechen zu können,“
warf Trolla ein.

„Das können Sie doch noch gar nicht wiſſen, Herr Doktor.“
„Das weiß ich,“ entgegnete ihm Trolla ſo beſtimmt, daß er

ſehr kleinlaut wurde.
„Aber Jhr Herr Schwiegerpapa ſagte mir doch, daß ich bei

Jhnen gut aufgehoben ſein würde.“
„Dann hat ſich mein Schwiegervater eben geirrt.“
„Das iſt mir noch nicht paſſiert!“
Trolla ſagte nichts mehr. Die Unterredung war zu Ende.
Schaffsky fühlte wieder nach den Goldſtücken, brachte ſie in

ſeinem großen, altmodiſchen Portemonnaie unter und raffte
mit derſelben Blindheit die Papiere zuſammen.

An der Türe blieb er noch einmal ſtehen. Während er ſich
mit ſeinem großen bunten Taſchentuch ſchneuzte, weil er an
einem ewigen Schnupfen litt, ſagte er: „Schade, recht ſchade.

hätte viel für Sie zu tun gehabt, Herr Doktor. Sehr viel.
ann möchte ich nur einmal wiſſen, was Jhr Herr Schwieger

vater ſagen wird, wenn er einmal zu Jhnen kommt, und zwar
in der Sache 1Er wollte noch etwas bingufs en, beſann ſich aber, taſtete nachder Türklinke und ging pfſhüttelnd hinaus, ungefähr wie
jemand, dem etwas Unerhörtes paſſiert iſt.

Am andern Tage wußte bereits Dankelberg davon. Trolla
begegnete dem Alten auf der Treppe, als er von ihm ange-
ſprochen wurde.

„Wenn Sie ſo fortfahren, werden Sie Jhr Bureau bald
ſchließen können, Herr Doktor,“ ſagte er, nachdem er auf
Schaffsky zu ſprechen gekommen war. Jhre Kollegen werden
Sie auslachen.“

„Das iſt meine Sache, Herr Dankelberg,“ gab Trolla zurück,
ärgerlich über dieſe Anrempelung.

„So. Meinen Sie? Das wollen wir doch einmal ſehen.
Statt Geld in die Kaſſe zu bekommen, laſſen Sie Jhre Schreib
füchſe die Federhalter zerkauen. Und Jhr Bureaubvorſteher
verkauft Maulaffen zum Fenſter heraus.“

„Sie haben doch nicht darunter zu leiden,“ wandte Trolla
wieder ein.

„Aber es koſtet
„Das Geld Jhrer Frau Gemahlin, ich weiß ſchon,“ unterbrach

ihn Trolla. „Das werde ich ſtets mit großem Danke an-
erkennen.“

Dankelberg, der einige Stufen unter ihm ſtand, hatte wieder
höhniſches Lächeln bereit. Er hatte ganz etwas anderes

agen wollen, bezwang ſich aber nun und erwiderte ſpöttiſch:

„Aber das Geld meiner G gehört auch zur ilie. Jch
werde nicht dulden, daß Sie ſo unſinnig wirtſchaften.“

Trolla kitzelte es, ihn einmal gehörig von ſich abzuſchütteln,
und ſo ſagte er kalt: „Jch muß ergebenſt bitten, mich mit
ſolchen Dingen nicht der Treppe zu beläſtigen.“

„Was, beläſtigen rief Dankelberg hinter ihm her. „Sie
benigen mich, Herr Doktor. Sie haben mich ſchon lange be
äſtigt.“
Ft lterte die Treppe hinunter und ſprach dabei laut vor

n

rolla war vom Gericht gekommen und wollte nun zu Mittag
eſſen. Aber der Appetit war ihm vergangen, trotzdem fi
Emmy, wie immer, liebevoll um ihn bemühte. Auf ihre Fra-
gen, ob ihm etwas Unangenehmes paſſiert ſei, gab er aus
weichende Antwort, denn er wußte, daß ſie ſich mehr darüber
ärgerte als er ſich ſelbſt.

m Abend kam eine neue Aufregung. Es lag irgend etwas
in der Luft, was ihm verheimlicht werden ſollte. Er bemerkte
es an der Miene ſeiner u. an der Gedrücktheit ſeiner
Schwiegermutter, die auffallend ſchweigſam war.

„Sie hätten meinen Mann nicht ſo
Felix,“ ſagte ſie endlich.

„Jch habe ihn mir nur gfgewehrt, beſte Frau Schwieger
mutter,“ erwiderte er ärgerli t

„Jch muß Jhnen die Eröffnung machen, daß i Jhnen den
Zuſchuß nur noch ſo lange geben kann, als Sie hier bei uns
im Hauſe wohnen. So leid es mir tut,“ fuhr ſie fort. „Des
halb hätte ich es gern geſehen, wenn Sie zu meinem Manne
nicht ſo ſchroff wären. Er will nur genommen werden.“

„Wie er es bei ſeinen zahlreichen Opfern getan hat. Jch
bedauere ſehr, mich dazu nicht aufſchwingen zu können.Frau S ſegte Emmh jedoch wandte ſich ab, trat
ans Fenſter und begann leiſe zu weinen. Das Geſpräch dar
über ſtockte, denn alle drei empfanden die dumpfe Schwüle
kommender Ereigniſſe.

Niemals hatte er über eine Mitgift geſprochen, immer in
dem Glauben, Frau Dankelberg würde dieſe Angelegenheit von
ſelbſt eines Tages zur Sprache bringen. Und nun wurde ihm
als jungem Anwalt, der von ſeinen Klienten noch nicht leben
konnte, der harte Kampf ums Daſein in Ausſicht geſtellt. Er
kannte dieſen e den zahlreiche, junge Kollegen führten,
die ſich als Junggeſellen kaum mit Anſtand über er halten
konnten. Es war das Schwimmen der Bildungsproletarier
mit dem Strom, wobei man jeden Strudel vermeiden mußte,
um nicht rettungslos verloren zu gehen.

Gortſetzung folgt.

eleidigen ſollen, Herr

A.



auch jetzt auf manchen Gru der Ri vonden Beamten verſucht, Dumme zu ködern zur Gründung eineselben Knappenbundes. Als Grundſtock len dazu bereits
S Mk. ſichergeſtellt ſein, die übrigen Einnahmen ſollen aber

durch Beiträge, welche die eventuell gewonnenen Schä
zahlen müſſſen, gebracht werden. Daß mit ſolchen direkt arbei
terfeindlichen Gründungen nicht der geringſte Vorteil heraus-
zuſchlagen iſt, iſt klar. Weiſe deshalb jeder Arbeiter, wenn
ihm ſolche Zumutung zuteil wird, dieſe mit Entſchiedenheit
zurück und verlange, daß für dieſe 2000 Mark genügend gute
Wagenſchmiere angeſchafft wird.

Gröben, 12. Oktober. Achtung, Bergarbeiter! Wie ſchon
aus dem Jnſeratenteil zu erſehen war, findet Sonntag, den 17.
Oktober, eine öffentliche Bergarbeiter Verſammlung ſtatt, welche
ſich mit der Lage im Bergbau und den neuen Steuern befaſſen
ſoll. Es bedarf wohl nicht noch einer beſonderen Einladung, um
den Saal überfüllt zu machen, denn wie jetzt die Bergarbeiter
abgeſpeiſt werden und dann mit den Paar Pfennigen auskommen
ſollen, das wirkt jedenfalls ſchon ſo, daß jeder ſich um ſeine
Intereſſen kümmert.
Werſchen, 12. Oktober. Zwölf Tage Gefängnis füreine ürze voll Holz im Werte von etwa 40 S erhielt

die Frau des Arbeiters Albert O. aus Ober-Werſchen. Ero em

die Zeugen nicht beſtimmt behaupten konnten, daß die Frau Holz
ehabt hat, erfolgte doch die Verurteilung. Die Hauptzeugin, das

dreizehnjährige Schulmädchen Berta Kruppa ſagte aus,
ſie habe die Frau wohl in dem Durchgange u aber was die
Frau in der Schürze gehabt hat, das wiſſe ſie nicht. Nun
kam der Gaſtwirt Köberling, der angeblich „Beſtohlene“, und ſagte
aus: Mir iſt ſchon öfter Holz entwendet worden, da habe ich
mein Holz blau gezeichnet. An dem Tage iſt mir auch Holz weg-
gekommen und die Kruppa weiß ganz genau, daß die Frau Holz
gehabt hat. Sie iſt bloß, weil ihr Vater Sozialdemo-krat iſt und der Mann der Angeklagten auch, von
demſelben zu der Ausſage veranlaßt worden! Ob
dieſe Ausſage die Verurteilung veranlaßt hat, wiſſen wir nicht,
aber eigentümlich muß es berühren, daß der Vorſitzende dieſe
Aeußerung des Köberling ſo ohne jede Bemerkung durchließ. Ob
Genoſſe Kruppa dieſe Beſchuldigung auf ſich ſitzen läßt, iſt ja
noch eine andere Frage Wundern muß man ſich allerdings, daß
er es zuläßt, daß ſeine noch ſchulpflichtige Tochter die volle
Dienſtmädchenarbeit in dem Gaſthofe verrichten muß. Es iſt
beobachtet worden, daß das Mädchen ſchon früh um 5 Uhr mit
dem Reinigen der Gaſtſtube beſchäftigt iſt und auch Sonnta fo
bei Vergnügen, iſt ſie im Büfett bis abends 11--12 Uhr
tätig. Daß auch die Behörde das nicht ſieht, iſt ebenfalls
z zu bewundern. Pfarrer, Lehrer und auch Polizeibeamte
ſehen doch ſonſt ſehr ſchnell, wenn etwas nicht im Lote iſt. Warum
hier nicht? Exiſtiert für Werſchen kein Kinderſchutzgeſetz und
keine Gewerbeordnung

Schkölen, 12. Okt. Der Sommer auf dem Lande. Jn einer
öffentlichen Verſammlung des liberalen Wahlvereins ſprach am
Sonntag Rektor Sommer über das Thema: Die letzte Reichstags
kampagne. Mit Lobhudelei über die Politik des Liberalismus er-
öffnete Sommer ſeine Rede. Daß eine ungeſunde Finanzlage ſeit
Jahren in Dentſchland herrſche, ſei darauf zurückzuführen, daß
man es vernachläſſigt habe, nach den 70 er Eroberungsfeldzug eine
geſunde Finanzbaſis in Deutſchland zu ſchaffen. Redner verſchweigt
aber, daß gerade der Liberalismus zu der elenden Finanzlage
Deutſchlands mit beigetragen hat durch Bewilligung von unge
heueren Summen für Heer und Marine. Recht komiſch wirkten
die Klagelieder Sommers über den zertrümmerten Hottentotten-
block und über die Zuſammenſetzung des ſchwarzblauen Blocks.
An der Erledigung der Reichsfinanzreform durch indirekte Steuer
ſei lediglich das Zentrum ſchuld.

Nachdem noch Sommer in liberalen Phraſendreſchen das höchſte
geleiſtet, mußte die Sozialdemokratie wieder herhalten. Nach
echter Reichsverbandsmanier leiſtete hier Sommer etwas, was
man kurzweg als Blödſinn bezeichnen muß. Die r Waffen,
womit Sommer kämpft, kennzeichnen ſo richtig das Maulheldentum
nnd die politiſche Hohlköpfigkeit der geſamten „Freiſinns-
Clique“.

Auch hier mußte, wie in der Weißenfelſer Verſammlung, die
vermehrte Kriminalität bei Streiks wieder herhalten. Aus zuſammen

Sätzen aus Hermann Gorters Broſchüre: Der hiſtoriſche
aterialismus ſowie Aeußerungen Kautskys, die dazu dienen

ſollten der Sozialdemokratie eins auszuwiſchen, hat Sommer be
wieſen, daß er vom Sozialismus keine blaſſe Ahnung hat.

Jn der nun folgenden Distuſſion wurden zehn Minuten Rede-
zeit gewährt. Recht freiſinnig. Genoſſe Windau-Zeitz,
welcher vom Zentral Vorſtand beauftragt war, dieſe Verſammlung
zu beſuchen, trat Herrn Sommer entgegen und widerlegte in der
W zur Verfügung ſtehenden Zeit klipp und klar die re
Behauptungen Sommers in bezug auf die Stellungnahme des
Freiſinns zu der Finanzreform ſowie die Verleumdungen gegen
unſere Partei. Die Aufmerkſamkeit der Anweſenden ſowie der
Beifall der anweſenden Arbeiter bewies, daß die Ausführungen
unſeres Genoſſen das Richtige getroffen.

Jm Schlußwort ging Sommer ſelbſtredend auf die Ausführungen
des Genoſſen Windau nicht ein, ſondern faſelte von ſozialdemo-
kratiſchen Konſumvereinen und deren lange Arbeitszeit und
brachte auch ſonſt nur öde Schimpfereien gegen die organiſierte
Arbeiterſchaft vor. Dieſes gab allerdings Veranlaſſung, daß die
anweſenden Arbeiter dieſe nicht ruhig anhörten und durch Zwiſchen
rufe die Ausführungen Sommers ſtörten. Dieſes hätte man ſelbſt
redend unterlaſſen ſollen, aber es gehört ſchon eine Eſelsgeduld
dazu, es mit anhören zu müſſen, wie man beſchimpft wird.

Auch an dieſer Stelle muß wiederum geſagt werden, daß es am
beſten iſt, Sommer und ſeinen Anhang allein zu laſſen denn mit
derartigen politiſch rückſtändigen Elementen à la Sommer zu dis
kutieren, überlaſſen wir gerne anderen. Schon das politiſche Reinlich
keitsgefühl muß jeden abhalten dieſen Reichsverbands Agitatoren
die Verſammlungen zu füllen.

Zipſendorf, 12. Oktober. Der Rühlekurſus beginnt am
Freitag, den 15. Oktober, im Deutſchen Kaiſer in Meuſelwitz. Es
werden ganz beſonders diejenigen Genoſſen, welche dem Kurſus
im vergangenen Frühjahre beigewohnt haben, hiermit nochmals
aufgefordert, auch den jetzigen Kurſus mitzumachen. Derſelbe iſt
eine Fortſetzung des erſten Kurſus und werden die Grund-
begriffe des Wirtſchaftslebens behandelt. Auch die-
jenigen Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler, die noch gewillt ſind
daran teilzunehmen, werden gebeten, ſich Freitag Punkt 8 Uhr im
genannten Lokale einzufinden. Keiner ſollte dieſe günſtige Ge
legenheit vorübergehen laſſen. Der Kurſus umfaßt 8 Abende und
findet beſtimmt jeden Freitag ſtatt.

welche einen reichstreuen Zappenperein net bat wird

en n A. G.

Schkenditz, 12. Oktober. Eine dunkle Geſchichte. Am
6. September meldete man der Ortskrankenkaſſe, daß der Glaſer
Albert Plato, gebürtig aus r rer ſofort der Klinik in Halle
überführt werden müſſe. Der Bedauernswerte wurde direkt unter
dem Dach, was nebenbei geſagt, ſeine Schlafſtelle war, wofür er
der Vermieterin wöchentlich ein Schlafgeld entrichten mußte, mit
einer Wunde am Kopf, beſinnungslos im Bett vorgefunden. Kein
Menſch konnte Auskunft geben, was mit dem Manne paſſiert war.
Vor kurzem iſt Plato nun geſtorben, ohne ſeine Beſinnung wieder
zu erlangen. Auf Drängen eines Verwandten nahm ſich die
Staatsanwaltſchaft der Sache an und es konnte feſtgeſtellt werden,
daß der Mann zur Treppe heruntergefallen und von anderen
Leuten wieder in ſein Bett gelegt worden war. An ſich klingt
die Sache harmlos. Wenn man in Betracht zieht, daß dies nicht
der erſte iſt, welcher in dieſem Hauſe ſeinen Tod gefunden hat, ſo
muß die Sache ſchon Anlaß a irgendwelchen Bedenken geben.
Vor zirka 12 Jahren fiel der Kirſchner Sechovec dieſelbe Treppe
herunter und fand ebenfalls ſeinen Tod. Man ſollte es wirklich
nicht für möglich halten, daß derartige Bodenräume, welche nur
auf einer, das Leben in Gefahr bringenden Treppe zu erreichen
ſind, noch an Menſchen vermietet werden dürfen. Hoffentlich
nimmt ſich die Polizei der Sache an und verbietet der Vermieterin,
derartige Räume an andere Leute abzuvermieten

Rieſtedt, 12, Oktober. Cemeindergtsfitzung am 8. Ok-tober. Den icht der e ter net verpachtete
Badehaus gab reter Hirſch. Er ſchildert es als ganz ver
wahrlo ſei dem Einſtürzen nahe, der neue r

ihn ſchon geſtützt, an den Fenſtern ſehlen die Bänder G ßſie ſich nicht öffnen laſſen die t ſei anz warz,
ie Treppe ſei auch im ſchlechten Zuſtande. Dem ericht folgte

eine ſtürmiſche Debatte, der Kommiſſion wurden Vorwürfe ge
macht, daß der alte Pächter das Haus ſo verlaſſen konnte. Auch
der erklärte, er wiſſe von nichts, er ſei nicht hineinge-kommen. Und der Mann amtiert ſeit acht Jahren, hat aber noch
keine Zeit gehabt, die Einrichtungen der Gemeinde zu kontrollieren.

Auch bei der Verleſung des Protokolls der Rechnungsprüfungs
kommiſſion wurde moniert, daß die Abrechnung ſehr „wüſt ausge
ehen habe. Auch nach der zweiten Prüfung fanden ſich noch

ängel. Der Vorſteher entſchuldigt den Kaſſierer damit, daß es
eine erſte Abrechnung ſei. Bekanntgegeben wurde noch, daß
er fer ſeine Prozeſſe gewonnen a und der Gemeinde nun

800 Mk. jährlich Mindereinnahme entſtehen.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle a. S., 13. Oktober.
Recht rabiat benahm ſich eines abends der 21 z e Ar

beiter L. von hier. Er verübte Unfug, kam der Aufforderung
eines Poliziſten, ſich zu entfernen, nicht nach und leiſtete erheb
lichen Widerſtand. Einen Poliziſten beleidigte er, und einem an
deren, ſowie einem Wächter verſetzte er Fußtritte. Seine Be
gleiter forderte er auf, die Beamten niederzuſchlagen. Die Be
amten hatten Mühe, den Angeklagten nach der Wache zu bringen.
Der Täter wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Aus dem Freudenhauſe. Der 22 jährige Kellner N. be
ſuchte am Morgen des 27. Auguſt eine Proſtituierte und ent
wendete ihr aus dem Vertikow 90 Mk. Die Beſtohlene hatte in
ſeiner Gegenwart Geld aus dem Gewahrſam entnommen und den
Schlüſſel in ihrer Abweſenheit liegen laſſen. Der Angeklagte be
ſtritt die Tat, wurde aber für überführt erklärt und zu einer
Woche Gefängnis verurteilt.

Jn der Notlage will eine Landwirtstochter, die ſich hier im
Dienſt befand, eine Menge Wäſcheſtücke entwendet haben. Das
Mädchen ſtand damals vor der Entbindung, verteidigte ſich jetzt
vor Gericht recht ungeſchickt und wurde zu einer Woche Gefängnis
verurteilt.
Hinter verſchloſſenen Türen verhandelt wurde gegen

eine Witwe, die jungen Mädchen, die Unzucht getrieben habenſollen, Unterkunft gewährt hat. Die Angeklagte, die ſich bei der
Abvermietung nichts böſes gedacht haben will, wurde zu der
niedrigſt zuläſſigen Strafe von einem Tage Gefängnis verurteilt.

Volkswirtſchaftliches.
Der Jnternationalismus des Kapitals.

Jn einem längeren Aufſatz über die Entwicklung der fran-
zöſiſchen Volkswirtſchaft im neueſten (September-) Heft des
Archivs für Sozialwiſſenſchaft teilt Eugen Kaufmann
eine bisher unveröffentlichte Statiſtik über die im Ausland
angelegten franzöſiſchen Kavpitalien mit, die ihm der
franzöſiſche Statiſtiker Théry zur Verfügung ſtellt. Danach
waren zu Anfang 1909 im ganzen 38480 Millionen
Frank franzöſiſchen Kapitals im Auslande angelegt, d. h.
in engliſchen Konſols und Eiſenbahnwerten, ſüdafrikaniſchen
Minenaktien, nord amerikaniſchen Verkehrs- und Jnduſtrie-
werten, deutſchen Staats-, Städte- und Jnduſtriepapieren uſw.
Auf die einzelnen Länder verteilen ſich die franzöſiſchen Ka-

pitalsanlagen wie folgt. Es ſind angelegt in:
England 1300 Mill. Frank Griechenland 300 Mill. Frauk
Deutſchland 600 lland 1480Argentinien 1100 Italien 1400 4Oeſterr.- Ungarn 3650 Japan 550 mBelgien 1250 Norwegen 450Braſilien 1200 Portugal 1350 8Balkanländer 1050 Rußland 10900China 400 Schweden 800Dänemark 38909 Schweiz 120Aegypten 305909 r Türkei 2500 n
Ver. Staaten 800 Vrerſch. Länder 2000

Jn Wirklichkeit ſollen die ausländiſchen Kapitalsanlagen
Frankreichs aber noch größer ſein. Nur England iſt ihm in
dieſer Beziehung überlegen. Nach einer Enquete der fran-
zöſiſchen Regierung wurden im Jahre 1900 die im Auslande
angelegten franzöſiſchen Kavitalien auf 29855 Millionen
Frank geſchätzt. Die Vermehrung beträgt alſo 9 Milliarden,
1 Milliarde pro Jahr.

Jn England ſind die „Einkünfte aus ausländiſchen An-
lagen“ von 4414 Millionen Pfund Sterling im Jahre 1886-87
auf 7914 Millionen Pfund im Jahre 16906-07 geſtiegen, faſt auf
das Doppelte in 20 Jahren! Wieviel deutſches Kapital im
Auslande angelegt iſt, weiß man nicht, man ſchätzt es vielfach
auf 10 Milliarden Wert.

Alle Kriegsgefahren der letzten Zeit waren aus Anlaß
dieſes internationalen Wettlaufs des Kapitals entſtanden.
Nur wenn man dieſes internationale „Arbeiten“ des Kapitals
kennt und berückſichtigt, kann man die Urſachen der inter
nationalen Konflikte und auch Vereinbarungen der Staaten
verſtehen. Aus dieſem Jnternationalismus des Kapitals er
gibt ſich mit Notwendigkeit aber auch die internationale Ver
einigung der Arbeiter!

Mllerlei.
12 o0o0 Menschen umgekommen:!

Neuyork, 12. Oktober. Die Hafenſtadt Keyweſt in Florida
(Nordamerika) hat durch den von Weſtindien heranbrauſenden
Sturm einen Schaden erlitten, der auf drei Millionen Dollars
geſchätzt wird. Die ganze Küſte wurde von dieſem Or-
kan verheert, der ſchon in Havanna und in einem großen
Teil von Kuba großen Schaden angerichtet hatte. Die Stadt
Keyweſt liegt in Trümmern. Die Licht- und Waſſerwerke
ſind zerſtört. Bei dem Bemühen, Verunglückte unter den
Trümmern hervorzuziehen, wurden fünf Perſonen getötet. Jn
Havanna gingen viele Schoner im Hafen unter.

London, 13. Oktober. Aus Keyweſt auf Florida wird noch
gemeldet, daß die Stadt vollſtändig in Trümmern liegt. Neber
12 000 Perſonen ſind getötet. Trotz der Verkündung des Stand
rechts mußte das Militär ſcharf ſchießen, um die Plünderer zu ver
treiben. Man fürchtet, daß der ganze Oſten Floridas ſchreckliche
Verwüſtungen durch den Sturm erlitten hat.

Neuyork, 13. Oktober. Während des Orkans auf Kuba
ſank ein Dampfer. Zahlreiche Paſſagiere kamen
ums Leben. Die genaue Zahl iſt noch nicht bekannt.

Schreckliches Bauunglück.
Straßburg, 12. Oktober. Heute vormittag zwiſchen 10

und 11 Uhr iſt an der Ecke der Schinterſtraße hinter der katho
liſchen Garniſonkirche ein fünf Stockwerke hoher Neubau
unter donnerartigem Getöſe eingeſtürzt. Die an dem Bau
beſchäftigten Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben.
Bereits eine halbe Stunde nach dem Einſturz waren 10 verun
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ghate Ven eborgen, unter ihnen dier Toſe. Daile des euralle nzuſtürgzen drohen, mußten die
arbeiten ſehr vorſichtig ausgeführt werden. Es geht das Ge
rücht, daß au unter den Trümmern begraben
liegen. Nach einer Mitteilung des Bürgerhoſpitals ſind dort
bis 12 Uhr mittags 17 S anen eingeliefert worden, darunter

Unter den Trümmern liegen beſtimmt noch fünf
Arbeiter. Auf dem Neubau waren zur Zeit der Kataſtrophe
50 Arbeiter beſchäftigt, von denen etwa 25 mit der einſtürzen
den linken Giebelwand in die Tiefe geriſſen wurden. Der Ein
W wird auf nicht vorſchriftsmäßige Beſchaffenheit des Mörtels
zu e Zwei der ins Krankenhaus als ſchwerverletzt
eingelieferten Arbeiter ſind bereits geſtorben.b man in dieſem Falle die Schuldigen zur Rechenſchaft
ziehen und einer empfindlichen Strafe überantworten wird.

Unter den Rädern des Eiſenbahnzuges.
Berlin, 13. Oktober. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ich geſiern abend 634 Uhr im Norden von Berlin. Als der
Schlächtermeiſter Adolf Maiwald mit ſeinem Wagen den
Bahnübergang paſſierte, wurde das Fuhrwerk von einem Zuge
der Liebenwalder Kleinbahn überfahren. Von den Wagen-
inſaſſen wurde Maiwalds zweijähriger Sohn Hans, der
18 Jahre alte Knecht Fritz Münchow und das 22 Jahre alte
Dienſtmädchen Bertha Henſchel ſofort getötet, der 13jährige
Erich Konrad, der elfjährige Max Konrad und die zehnjährige
Frida Arndt lebensgefährlich und Maiwald ſelbſt und ſein
vierjähriges Töchterchen Grete leicht verletzt. Der Vahnüber-
gang, auf welchem ſich das Unglück zutrug, kann nicht geſperrt
werden, da eine Barriere dort nicht vorhanden iſt. Als ſich
der Zuſammenſtoß ereignete, bremſte der Lokomotivführer, der
nach Zeugenausſagen vorſchriftsmäßig die Glockenſignale ge-
geben haben ſoll, ſofort und gab Gegendampf, aber es war ſchon

zu ſpät. Maiwald und ſein Töchterchen Grete konnten nach
Anlegung eines Verbandes nach Hauſe entlaſſen werden. Der
kleine Sohn erlag noch abends 10 Uhr ſeinen Verletzungeg.
Auch die kleine Frieda Arndt und Max Konrad dürften nicht
mit dem Leben davonkommen.

Von der Lokomotive getötet
Recklinghauſen, 12. Oktober. Heute nacht fuhr die

Lokomotive, die aus dem Anſchlußgleiſe des Schachts König
Ludwig kam, mit vier Wagen, die im Rollen waren, zuſammen.
Der Lokomotivführer konnte ſich durch Abſpringen retten,
während der Heizer Graf und der Arbeiter Matoni getötet
wurden.

Preuße oder Däne?
Der Bankdirektor Möller aus Scherrebeck, der ſeit Jahren

um ſeine Anerkennung als preußiſcher Staaksbürger kämpft,
wurde am Montag von der Strafkammer in Flensburg zu
einem Tage Haft verurteilt, weil er ohne Erlaubnis das preu-
ßiſche Staatsgebiet betreten hatte. Das Gericht hielt für er-
wieſen, daß Möllers Vater das däniſche Bürgerrecht erworben
hatte, mithin ſei auch ſein Sohn ein Dän e.

Was geſchieht dann, wenn Dänemark den Miſſetäter ebenfalls
nicht anerkennt?

Vom Mars.
Paris, 12. Oktober. Der Leiter der neuen Sternwarte von

Hem dee Jonkheer meldet die Entdeckung eines neuen Konti-
nents auf dem Mars. Er befindet ſich im Meer Aconuis.

Von Frankfurt nach Nürnberg.Frankfurt a. M., 12. Oktober. Der Parſevalballon iſt
um 5 Uhr 20 Min. in Nürnberg eingetroffen und dort glatt
gelandet. Die Rückkehr nach Frankfurt erfolgt morgen

Eiſenbahnräuber.
Temesvar, 13. Oktober. Bei der Station Porta iſt ein

Eiſenbahnzug von einer Räuberbande überfallen und
völlig ausgeplündert worden. Die telegraphiſch herbei-
gerufene Gendarmerie traf erſt ein, als die Räuber bereits ent
flohen waren.

Gewerklchafts-Kartell Halle.
1. Wahl eines zweiten Arbeiterſekretärs. Genoſſe Schnabel

als Vorſitzender der Sekretariatskommiſſion weiſt darauf hin,
daß laut Regulativ die Anſtellung eines Sekretärs von der
Kommiſſion eigentlich allein vorgenommen werden könnte.
Hiervon, wie auch bei Gehaltsregulierungen, habe die Kom-
miſſion niemals Gebrauch gemacht, ſondern ſtets die Gewerk-
en herangezogen. Heute ſeien nun auch die Gewerk-
chaftsvorſtände und Kartelldelegierten zugezogen worden.

Ferner gibt Genoſſe Schnabel bekannt, daß 28 Bewerbungen
für die Stelle eines zweiten Arbeiterſekretärs eingelaufen ſind,
wovon 14 Bewerber von der Kommiſſion für geeignet gehalten
worden ſind und von dieſen würden nun den Anweſenden die
Genoſſen Kleeis, Wurzen; Schlemminger, Berlin;
Heyn, Halle; Bullmer, Hamburg zur engeren Wahl vorge-
ſchlagen. Nachdem noch über die Gehaltsfrage kurz debattiert
worden, wurde zur Wahl geſchritten und erhielt der Genoſſe
Kleeis 80 Stimmen, Genoſſe Heyn 26 Stimmen, eine Stimme
war ungültig. Somit iſt Genoſſe Kleeis, Wurzen, gewählt und
tritt derſelbe ſeinen Poſten als zweiter Arbeiterſekretär in
Halle am 1. Januar 1910 an. Da er jetzt bereits ein höheres
Gehalt wie 2000 Mk. bezieht, wurde die Anſtellung mit 2100 Mk.
Anfangsgehalt beſchloſſen.

2. Verſchiedenes. Vom Zentralvorſtand der Zimmerer
wird Die deutſche Gewerkſchaftsbewegung von
ihrer Entſtehung bis zu ihrer Unterdrückung auf Grund des
Sozialiſtengeſetzes allen Gewerkſchaften und Gewerkſchaftsmit-
gliedern empfohlen. Die Preſſe allerorts hat ſich ſehr lobend
über dieſes Werk ausgeſprochen, und erhalten die Gewerkſchaften
das Werk zu einem Vorzugspreiſe von 3 Mk. Beſtellungen
werden im Arbeiterſekretariat oder direkt beim Zentralvorſtand
des Verbandes der Zimmerer, Hamburg I, Gewerkſchaftshaus,
Beſenbinderhof 57, entgegengenommen. Beſchloſſen wird, ein
Plakat im Arbeiterſekretariat zum Aushang zu bringen, auf
welchem re Gewerkſchaften nebſt deren Vereinslokale
ſowie Arbeitsnachweis und Auszahlen der Reiſeunterſtützun
vermerkt werden ſollen. Der Vorſitzende machte darauf auf
merkſam, daß die Abſicht beſteht, in Halle einen Samariterbund
u gründen, wozu das Kartell um Unterſtützung gebeten wird.
Zu dieſem Zwecke wurden an den Anweſenden Aufrufe verteilt,
welche über den Zweck und Nutzen des Samariterbundes Auf
ſchluß geben. a der Unterſtützungsfrage ſoll in der
nächſten Sitzung Beſchluß gefaßt werden. Genoſſe Gülden-
berg gibt bekannt, daß die ſtattgefundene Sitzung des Kartell
und Parteivorſtands beſchloſſen hat, der Brauereiarbeiter und
der Böttcherorganiſation für die infolge des Boykotts Ent
laſſenen eine einmalige außerordentliche Unterſtützung im Be
trage von 330 Mark zu gewähren. Das Kartell hätte alſo
165 Mark zu bewilligen. Hierüber entſpinnt ſich eine längere,
zeitweiſe ſehr lebhafte Debatte, und wurde hernach der Antrag
mit knapper Majorität angenommen. Genoſſe Heyn gibt

um Schluß das Reſultat der Gewerbegerichtswahl bekannt undſind hiernach 13 Kandidaten des Gewerkſchaftskartells und zwet

Kandidaten des en Sozialen Ausſchuſſes gewählt.
Mag bringt Genoſſe Heyn einige Mängel, welche ſich be den

ahl herausgeſtellt hatten, zur Sprache. (11. 10.)

Aus dem Gelchäftsverkehr.
Ich nehme Globin!, das beſte und feinſte Schuhputzmittel vor

der Fritz Schulz jun. Aktiengeſellſchaft, Leipzig. Zur
richtung c Leders, für den gewöhnlichen
feinſten
Präparat, welches an Güte und Glanzkraft
keinem anderen ähnlichen Putzmittel erreicht wird. it Globir
erhält man mühelos einen Frächtigen andauernden Hochglanz, de
ſelbſt bei Näſſe beſtehen bleibt, nicht abfärbt und ſo ein ebngrher
der Kleidungsſtücke verhindert. Es iſt in großen Doſen à 20 Pf.
überall erhältlich; man verlange aber ausdrücklich Globin und laſſſich wertloſe Nachahmungen nicht aufdrängen.

Neuher
h Stiefel, wie für der

hevreauſchuh gleich vorzüglich gen Slobin
zig daſteht und vor
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